Waifenhauſes, 


Montags, am zweiten Oſter⸗Feiertage, wird keine Zeitung ausgegeben. 


„rr BE 3 
Berlin, vom 1. April. — Des Koͤnigs Majeftät 
haben unterm 30ſten v. M. folgende Befdrderung in 
der Armee vorzunehmen geruht: 


Zum General der Infanterie: 


General, Lieutenant Kronprinz von Preußen, 
Königliche Hoheit. : 


Zu General-Lieutenants: 
Die General⸗Majors v. Hofmann, Command. der 
10ten Diviſion; v. Rummel, Command. der 2ten 


Diviſten; v. Rüchel⸗Kleiſt, Command. der Aten Div.; 


Fürſt zu Wied, Chef des 29ſten Landwehr-Regts., den 


Charakter als General⸗Lieutenant. 


5 Zu General; Majors; 
Die Oberſten v. Braunſchweig, Command. der 


12ten Landwehr⸗Brigade; Frhr. v. Krafft, Command. 
der 4. Kavall. Brig, ; Oſten v. Saden, Kommandeur 
der 3. Inf. Brig.; u. Grabow, Command. der 8. Inf. 


Brigade; v. Stranz, Command. der üſten Garde- Landw., 


Brigade; v. Buͤnau, Command. der 15ten Landwehr⸗ 


Brigade; Prinz Albrecht von Preußen, Koͤnigl. 
Hoh.; v. Below, Direktor des Potsdamſchen Militair⸗ 
den Charakter als General⸗Major. 

. Zu Oberſten: . 
Die Oberſt⸗Lieutenants v. Schachtmeyer, Com⸗ 


mandeur des ten Infanterie-Regts. (genannt Kolberg); 


Graf Henkel, vom 23ſten Landw. Regmt.; v. Belo 


Command. des 28ſten Inf.⸗Regmts.; v. Kawecezynski, 


Commandeur des 14ten Inf.Regmts.; v. Hirſchfeldt, 
Kommandeur des 29ſten Inf. Regmts.; v. Breſſler, 


Sonnabend den 6. April 1833. 


c 


Command. des 31ſten Inf⸗Regmts.; v. Stoſch, zwei 
ter Commandant von Koblenz und aggregirt dem 15. Inf. 
Regmt.; v. Hugo, Command. des 27. Inf. Regmts.; 
Graf Keyſerling, Command. des Zten Dragoner⸗ 
Regmts.; Graf Eulenburg, Command. des Aten Hufars 
ren. Reg. (gen. 2. Leib Huſaren⸗Reg); v. Drygalski, 
Command. des 32ſten Inf. Regmts.; v. Roſenberg⸗ 


Gruszinskt, Commandeur des 18ten Inf.⸗Regmts.; 


v. Fabeck, Command. des 1. Inf⸗Regmts.; v. Bram 
denſtein, Command. des böten Kuͤvaſſier-Reg. (genannt 


Kaiſer von Rußland); v. Hagen, Command. des 10ten 


Inf.⸗Regmts.; v Wulffen, Adjutant des Prinzen 
Karl Koͤnigl. Hoh.; v. Werder, Command. des Sten 
Inf.⸗Regmts. (genannt Leib⸗Infanterie-Regiment); von 
Neindorff, Brigadier der ten Artillerie Brigade; 
von Safft, Brigadier der Garde-Artillerte Brigade; 
von Werder, Commandeur des 12ten Inf. Regmts. 3 


v. Lindheim, Fluͤgel⸗Adjutant. 


Zu Oberſt⸗Lieutenants: 5 
Die Majors v. d. Heyde, som 14ten Inf. Regt. ; 
v. Sack, vom 25ſten Landwehr⸗Regmt.; v. Finance, 
vom 2ten kombin. Reſerve⸗Landw. Regmt.; v Bjorn. 
ſtierna, vom Sten Inf.Regmt. (gen, Leib⸗Inf. Regt.) z 
von Borcke, vom Aten Garde-Landwehr-Regmt,; von 
Pritzelwitz, Command. des Aten Ühlanen Regmts.; 
von Decker, Brigadier der Aften Artillerie-Brigade; 
v. Maltitz, vom Garde⸗Reſerve- Inf. (Landw.) Reg.; 
v. Röder, vom Generakſtabe; v. Voß, Commandens 
des Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regints.; v Sydow, 
Command. des Garde⸗Kuͤraſſier⸗Regmts.; v. Pluͤm icke, 
Direktor der Artillerie- und Ingenieur⸗Schule, 


Alexandria vom Alien d. erwartete man d 
großer Spannung die Ankunft eines Tataren aus Kon⸗ 


Berlin, vom 3. April. — Se. Majeſtät der Konig 
Haben dem 19185 Fuͤrſten zu Anhalt» Köthen 
leß den rothen Adler-Orden erſter Klaſſe zu verleihen 
geruht. 5 
5 Des Königs Majeſtaͤt haben den Ober-Amtmann 
Menzel zum Remonte⸗Depot⸗Direktor dieſſeits der 
Weichſel, fo. wie zum Geheimen Kriegsrath im Kriegs, 
Miniſterium zu ernennen und das diesfaͤllige Patent 
für denſelben Allerhoͤchſt zu vollziehen geruht. 

Der bisherige Stadtrichter zu Schlawa, Jakob 


Werler, iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Ober⸗ 


Laudes⸗Gerichte zu Glogau und Notarius in deſſen De⸗ 
partement beſtellt worden. 5 

Das im Jahre 1824 errichtete Seehandlungs⸗Comtoit 
zu Stettin ſoll, da es ſeinem Hauptzwecke, auf dem 
Oder⸗Cours uͤber Stettin für den Abſatz Preußiſcher 
Produkte und Fabrikate neue Handelswege in die fͤem⸗ 


den Welttheile zu eröffnen, nicht entſprochen, mit dem 


1. Juli d. J. wieder aufgehoben werden. i 

In Aachen hat ſich im Laufe des vorigen Monats 
ein Verein von Bürgern gebildet, welche die ſchon 
mehrmals in Vorſchlag gebrachte Nachſuchung nach 
einem ſehr wahrſcheinlich in der Naͤhe dieſer Stadt 
befindlichen Salzlager jetzt wirklich anzuſtellen beabſich⸗ 
tigen; ſie haben zu dieſem Behufe eine Öffentliche Auf 
forderung zur Theilnahme an dieſem Unternehmen erlaſ⸗ 
fen, worin zunaͤchſt die Vermuthung von dem Vorhan⸗ 
denſeyn eines ſolchen Lagers auf den Umſtand gegruͤndet 
wird, daß das Waſſer aller Aachner kalten Quellen mehr 


der weniger mit Kochſalz geſchwängert ift, und daß die 


Mineral⸗Quellen ſogar 24 Gran auf jedes Pfund ent: 


halten, fo daß nur noch zu ermitteln wäre, ob das 


Salzlager nicht vielleicht in einer unerreichbaren Tiefe 
ruhe, indem die warmen Quellen aus Uebergangs⸗ Kalk 
hervörſprudeln und das Lager noch unter dieſer Forma 
tion zu ſuchen ſeyn wuͤrde. Es wird nun in Vorſchlag 
gebracht, Behufs der Anſtellung des Verſuchs, ob das 
ohne Zweifel in daſiger Gegend ſich befindliche Salzla⸗ 
ger durch tiefes Bohren erreichbar ſey, eine Actien⸗ Ge⸗ 
ſellſchaft zu bilden und den Betrag einer jeden Aetie 
nur auf 50 Rthlr. feſtzuſetzen, damit die Theilnahme 
moͤglichſt allgemein werde. 


ſteus für 150 Astien unterzgichnet worden, wollen die 
Theilnehmer zuſammentreten und den Verein für konſti⸗ 
tuirt erklaͤren. nr 


e te h. 


„Trie ft, vom 21. Marz. re Nach Briefen aus 
erwartete man daſelbſt mit 


er Paſcha hakte ſich entſchloſſen, feine 
au 15 Thalern den Centner loszuſchlagen, 


0 Dieſer Betrag ſoll auch 
nicht auf einmal, ſondern nur nach Bedarf, etwa jedes, 
mal mit 10 Krhlr. eingezahlt werden. Nachdem wenig⸗ 


Prinzeſſin Maria von Bayern, 


ein Preis, der wohl von dem Handelsſtande angenem⸗ 
men werden wird. — Unſere Aſſecuranz⸗Geſellſchaften 
haben Nachricht von einem abermaligen Schiffbruche ek⸗ 


Fahrzeug ſtrandete an der Suͤdkuͤſte von Candia. Wäh⸗ 
rend die Mannſchaft beſchaͤftigt war einen Theil der 
Ladung zu retten, kamen die Sphakioten herbei und: 
uͤberhoben ſie dieſer Mühe, indem fie die Wagren in 
ihre Gebirgsſchlupfwinkel brachten, wo ſie nun freilich 
nicht mehr die Beute des Meeres werden Finnen. 
Deut fch la n d. 
Muͤnchen, vom 26. Mär. — Se. Majeſtät der 
Koͤnig hat die früher beſchloſſene Abreiſe, wie man hört, 
bis zum Eintreffen eines Couriers aus Griechenland mit 
offiziellen Nachrichten verſchoben; dieſer Courier wird 
täglich erwartet, und ſoll bereits in Trieſt angekommen 
ſeyn. — Wie man hört, wäre die Einberufung der 


Staͤnde auf den 2. November beſchloſſen, wozu die 


nöthigen Einleitungen demnaͤchſt beginnen ſollen. 
Ebendaher, vom 28. März. — Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig haben den außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
maͤchtigten Miniſter am Koͤnigl. Großbritanniſchen Hofe, 
Auguſt Freiherrn von Cetto, in gleicher Eigenſchaft am 
Kaiſerl. Koͤnigl. Oeſterreichiſchen Hofe, den Koͤnigl. Le⸗ 
gations-Rath und Kollegisl⸗ Direktor, von Gaſſer zu 
Wien, zum Geſchaͤftstraͤger am Hofe Sr. Maj. des 
Koͤnigs von Griechenland zu ernennen geruht, und an 
des Letztern Stelle den Koͤnigl. Legations-Rath von 
Oberkamp berufen. „ HER 
Ihre Koͤnigl. Hoheit die Durchlauchtigſte Braut 
Seiner Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Mitregenten von 
Sachſen, Prinzeſſin Marie, wurde am verfloſſenen 
Dienſtag bei Ihrem Eintritt ins Theater an der Seite 
Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Prinzeſſin Mathilde mit 
nicht zu beſchreibendem Jubel empfangen. Hoͤchſtdieſelbe 
war ſichtbar ſehr gerührt. Während der Vorſtellung 
ſaß die Durchlauchtigſte Braut zwiſchen JJ. MM. den 
beiden Koͤniginnen. 5 f 
Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Marie wird ſich 
erſt am 28. April nach Dresden begeben, der Herr 
Geſandte Freiherr von Reitzenſtein aber wird ſchon in 
einigen Tagen wieder von hier abreiſen. 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Erb⸗Großherzog von Heſſen⸗ 


Darmſtadt traf am 27. Maͤrz unter dem Namen eines 


Barons von Lindenfels, von Wien zu Muͤnchen ein. 


halten ein Oeſterreichiſches, nach Alexandria beſtimmtes 


1 


Dresden, vom 31. Maͤrz. — Der als Königl. 


Commiſſair nach Muͤnchen abgeſendete wirkliche Geheime 


Aua von Reitzenſtein hat am 26ſten d. die feierliche 
( 


nwerbung Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Miitregen 


ten von Sachſen, um die Hand der Durchlauchtigſten 


bei des Koͤnigs und der 


— * 


niges Schuldenmachen, Spielſucht; 


N 


verwittweten Königin von Bayern Majeftäten angebracht 
und Hoͤchſtderen, fo wie Ihrer Koͤnkgl. Hoheit erbetene 
und geneigte Zuſage erhalten. N 5 
Ihre KK. MM. die Prinzeſſin Braut und fuͤmmt⸗ 
liche anweſende Glieder des Koͤnigl. Bayeriſchen Hau⸗ 
fes nahmen hierauf die Gluͤckwuͤnſche des in Galla vers 


ſammelten Hoſes an, worauf große Tafel ſtattfand. Am 


Abend geruhten ſaͤmmtliche hoͤchſte Herrſchaften der Oper 


in dem beleuchteten Theater beiſuwoͤhnen, und wurden 


dort mit den lauten Zeichen allgemeinſter Verehrung und 
freudigſter Theilnahme empfangen. 
In der vier und zwanzigſten oͤffentlichen Sitzung der 


erſten Saͤchſiſchen Kammer vom 26. März wurden die Ber 


rathungen uͤber den Geſetzentwurf wegen der Staatsdiener 
fortgefegt. Am Schluß wurde der 26. Artikel mit mehreren 
Veränderungen angenommen. Da er von allgemeinem 
Intereſſe iſt, fo theilen wir ihn hier ausführlich mit. 
Er lautet: 
Beſſerungsverfahren. Wenn ein Staatsdiener a) wegen: 
eines andern Vergehens als der im §. 22. unter Num⸗ 
mer 1. bis 8. und 10. angegebenen oder im vorſtehen⸗ 
den §. sub b. angedeuteten zur Unterſuchung gezogen 
und deshalb mit Gefaͤngniß belegt wird, oder wenn er 
ſich wiederholt und dauernd b) ſolchen unſittlichen Hand 
lungen, Charakterfehlern und Neigungen hingiebt, welche, 
ohne als Vergehen der Strafgeſetzgebung zu unterliegen, 
doch geeignet find, den Diener in der oͤffentlichen Ach⸗ 
tung herabzuſetzen, ſo iſt wider ihn der im folgenden: 
Paragraphen vorgezeichnete Disciplinarweg einzuſchlagen, 
welcher bei nicht erfolgter Beſſerung die Entlaſſung 
eines ſolchen Dieners herbeifuͤhrt. Insbeſondere be⸗ 
gruͤnden folgende Fehler den Gebrauch des Beſſerungs⸗ 
weges: 1), Unſittliches Betragen, durch welches der 
Diener ein öffentliches Aergerniß giebt, z. B. vertrau⸗ 
licher Umgang mit uͤbelberuͤchtigten Leuten oder lieder⸗ 
lichen Weibsperſonen; oͤftere Trunkenheit; 2) leichtſin⸗ 
3) Mißbrauch der 
Amtseigenſchaft zu eigennuͤtzigen Zwecken, z. B. durch 
Annahme von Geſchenken in Perſon, oder durch die 
Seinigen, obgleich keine Beſtechung dadurch bezweckt 
wird, imgleichen Sportelſucht; 4) fortgeſetzte Dienft 
vernachläffigung und oͤfters wiederkehrende Verletzung 
der, die Ordnung im Dienſte betreffenden Dienſtvor⸗ 
ſchriften: 5) beharrlicher Ungehorſam gegen die Anord- 
nungen der vorgeſetzten Behoͤrden, widerſetzliches und 
achtungswidriges Betragen der Untergebenen gegen ihre 
Vorgeſetzten; 6) fortdauernde Unvertraͤglichkeit in dienſt⸗ 


licher Beziehung; 7) pflichtwidrige Mittheilung amt⸗ 


licher Beſchluͤſſe; 8) oͤffentliche Schmaͤhungen über. in 
nere Staatseinrichtungen und Anordnungen, uber Staats⸗ 
behoͤrden und Staatsdiener; 9) harte oder entehrende 
Behandlung der Subalternen oder der Privatperſonen, 
mit welchen die Diener in Dienſtſachen zu thun haben, 


imgleichen Willkuͤhrlichkeiten gegen die Unterthanen, 


auch wenn ſie nicht don der Art ſind, daß ſie ſich zur 


„B. Dienſtentlaſſung nach vergeblichem 


EL 
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Unterſachung eignen; 10) pflichtwibeige Nachſicht der 
Vorgeſetzten gegen Untergebene, welche ihren Dienſt 
nicht treu und ordnungsmaͤßig verrichten, oder der 
Beamten gegen die Unterthanen, welche ihrer Unter 
thanenpflicht nicht nachkommen; 11) ein Betragen der 
Vorgeſetzten und Beamten, wodurch ſie ſich gegen die 
Untergebenen oder Unterthanen das Anſehn vergeben: 


Sondershauſen, vom 30. März. — Am geſtri⸗ 
gen Tage Abends gegen neun lühr iſt zu Aunſtadt die 
Durchlauchtigſte Fuͤrſtin, Frau Karoline Irene Marie, 
vermaͤhlte Erbprinzeſſin zu Schwarzburg⸗Sondershauſen, 
geborne Prinzeſſin zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt, in der 
ſchoͤnſten Bluͤthe ihres Lebens durch den Tod von der 
Seite Ibres verehrteſten Herrn Gemahls und aus der 
Mitte Ihrer geliebten Fuͤrſtlichen Kinder abgerufen und 
einer hoͤhern Beſtimmung zugefuͤhrt worden. 


Das Frankf. Journal berichtet aus Franken 
vom 25. Maͤrz: Bekanntlich nimmt die Errichtung von 
Eiſenbahnen in neueſter Zeit die oͤffentliche Aufmerkſam⸗ 
keit ſehr in Anſpruch, und zwar auch in Deutſchland. 
Mit der Errichtung dieſer Bahnen, beſonders ſolcher, 
die von Dumpfwagen befahren werden ſollen, ſcheint es’ 
aber im Allgemeinen noch im weiten Felde zu ſtehen. 
Indeß iſt es Nürnberg, wo man ſich ernſtlich mit dem 
Plane einer ſolchen, mit Dampfwagen, wie zwiſchen 
Liverpool und Mancheſter in England, zu befahrenden 
Eiſenbahn zwiſchen beſagter Stadt und dem benachbar⸗ 
ten, faſt zwei Stunden entfernten Fuͤrth, beſchaͤftigt. 
Man will berechnen, daß bei der außerordentlich ſtarken 
Kommunikation zwiſchen Nuͤrnberg und Fürth,‘ die nur 
unvollkommen mit zahlreichen Miethkutſchen unterhalten 
und befriedigt wird, nach dem groͤßtmoͤglichen Koſtenan⸗ 
ſaß fuͤr Ausfuͤhrung der Bahn, Anſchaffung der Wagen, 
Unterhaltung von Leuten und Sachen, und zugleich bei 
ſehr geringem Preiſe fuͤr den Transport, ſich die Kapi⸗ 
tale der Aktiennehmer zu 10 Prozent intereſſiren muͤß⸗ 
ten. — Der Plan moͤchte um ſo eher ausgefuͤhrt wer⸗ 
den, wenn von Allerhoͤchſter Stelle auf dieſe oder jene 
Art Aufmunterung erfolgte. Eben ſo wenig moͤchte es 
an Aktiennehmern fehlen, da man in keinem Falle Ver⸗ 
luſt fuͤrchtet, und uͤberdieß manche Hoffnung für zu⸗ 
kuͤnftige erweiterte Handelsverhaͤltniſſe nicht ungegruͤu⸗ 
det hegen duͤrfte. — An die Einrichtung des Nuͤrnber⸗ 
ger Schloſſes zum Aufenthalte von Perſonen der koͤnigl. 
Famielie hat man mehr Grund, als je, zu glauben. 


Frankreich. 
Paris, vom 24. März. — Die mit Vertheilung der 


Cholera⸗Medaillen beauftragte Commiſſion hatte geſtern früh) 


die Ehre, dem Herzoge von Orleaus die ihm, zuerkannte Me⸗ 
daille zu überreichen. Der Prinz gab auf die Anrede des Sei; 
nepr „Hrn. v. Bondy, folgende Antwort: „Sehr 


angenehm iſt es mir, daß die Einwohner von Paris ſich 
meiner erinnert haben. 
unendlich erfreut, iſt der Umſtand, daß ich es zu gleicher 


Zeit mit Ihnen, meine Herren, und mit einer Menge 


von Perſonen erhalte, deren Wohlthaͤtigkeitsſinn und 
Hingebung die Wirkungen der Epidemie bekaͤmpften. 
Der Anblick dieſer Medaille wird mir jederzeit die leb⸗ 
hafteſte Genugthuung gewaͤhren, indem ſie mir ſtets, 
meine Herren, ein ehrenwerther Beweis deſſen bleiben 
wird, was Sie fuͤr ihre Mitbuͤrger thaten.“ 

Wir haben gemeldet, daß die rechte Mitte beſchloſſen 
hatte, die Laffitteſche Unterzeichnung zu unterſtuͤtzen und 
daß eine gewiſſe Anzahl miniſterieller Deputirter vers 
langt hatte, Miglieder des Ausſchuſſes zu werden, zu 
welchem die Herren Lafayette, Dupont v. d. Eure, 
Odilon Barrot, Mauguin, Clauzel, der Dichter Beranger 
und der Ober-Redacteur des Courrier frangais, Herr 
Chatelain, gehoͤren. Geſtern war auch der Ausſchuß 
wirklich verſammelt, um ſich mit jenen Herren der rech⸗ 
ten Mitte zu verſtaͤndigen. Es erſchien aber keiner von 
ihnen. Im Minifterium fol man nach gemeinſchaft⸗ 
licher Berathung den Entſchluß gefaßt haben, zu der 
Laffitteſchen Unterzeichnung nichts beizutragen. Um fo 
größer war das Erſtaunen über einen ſolchen Entſchluß, 
da derſelbe von 2 Miniftern unterſtuͤtzt ward, die Hrn. 
Laffitte die größten perſoͤnlichen Verbindlichkeiten ſchul⸗ 
dig ſind. Einer derſelben, der vor ungefaͤhr 12 Jahren 
mit ſehr geringen Mitteln nach Paris kam, verdankt 


Herrn Laffitte die Eröffnung feiner erſten Huͤlfsquellen, 


um ſich Vermoͤgen zu erwerben, naͤmlich eine Actie von 
200,000 Fr. an einer Zeitung. (Thiers?) Die Ge 
ſchichte des andern erfordert eine weitlaͤuftige Auseinan⸗ 
derſetzung. Vor einigen Jahren beſtieg ein Kaufmann 
aus einer Seeſtadt einen Miethswagen, in welchem 
er den Verſuch machte, ſich mit 2 Piſtolenſchuͤſſen das 
Leben zu nehmen. Er verſtuͤmmelte ſich furchtbar, tödtete 
ſich aber nicht. Dieſes Ereigniß, welches man der 
Verzweiflung über ein Mißverhaͤltniß in feiner. Familie 
zuſchrieb, machte damals großes Aufſehn. Herr Laffitte 
glaubte indeß, einen andern Beweggrund gefunden zu 
‚haben. Er drang fo lange in den Ungluͤcklichen, bis 
dieſer ihm geſtand, er ſey zu Grunde gerichtet und 
habe ſich, da ihm eine Million fehle, um am naͤchſten 
Tage ſeine Verbindlichkeiten zu erfuͤllen, entſchloſſen, 
einem ſchimpflichen Banquerott durch Selbſtmord zu 
entgehen. Herr Laffitte begab ſich weg, und kehrte 
bald darauf mir der Million wieder. Der erwaͤhnte 
Herr iſt der Schwiegervater eines der Miniſter, die 
ſich der Unterzeichnung für Laffitte widerſetzten. Wenn 
Staatsgruͤnde ihn zu dieſem ungerechten Entſchluß veran⸗ 
laßten, ſo haͤtte er doch fuͤr ſeine Perſon unterzeichnen 
muͤſſen. N | 
Man ſpricht von einer bevorſtehenden Heirath des 
Generals Sebaſtiani. Seine Braut ſoll Mad. Dawi⸗ 
dow, eine Niece des Fuͤrſten von Polignac ſeyn. 
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Was mich bei dieſem Geſchenk 


Der Nouvelliste meldet, daß der Englicche Geſchäfts⸗ 


träger, Herr v. Mandeville, in Konſtantinopel an dem, 


ſelben Tage, wo der Admiral Rouſſin feine Vorſtellung 


machte, dem Tuͤrkiſchen Reis-Effendi eine Mittheilung 
deſſelben Inhalts machte, und meint, daß ein ſolches 
Benehmen die beſte Garantie fuͤr das Buͤndniß von 
Frankreich und England ſey. 


Die vor wenigen Tagen erwaͤhnte Deputation aus 


Herzogenbuſch wegen einer Vereinigung mit Frankreich 


beſteht nur aus zwei Perſonen, die ſich gegenwärtig in 
Paris befinden. g 

Die angebliche gefaͤhrliche Krankheit der Herzogin 
von Berry ſoll nach amtlichen Berichten nichts als ein 
Rheuma, das ſich auf die Bruſt geworfen hat, ſeyn. 
Am 2tſten waren die in Stand geſetzten Linienſchiffe 
noch nicht abgegangen, doch erwartete man demnächſt 
das Abſegeln des Duquesne und Suffren nach der Le⸗ 
vante und der Fregatte Melpomene nach Liſſabon. Auch 
der Marengo in Toulon bereitete ſich zur Abfahrt nach 


der Levante. 


Ein Telegraph mit 4 Laternen, welcher des Nachts 
mit dem auf dem Montmartre correſpondirt, iſt ſeit 
8 Tagen auf einem der hoͤchſten Gebaͤude des Boule⸗ 
vards, bei der Straße Richelieu, errichtet. Er macht 
feine Signale eben fo deutlich als die. Telegraphen 
bei Tage. 5 in e 


Paris, vom 27. Maͤrz. — Durch eine Verfügung 


des Kriegs- Miniſters iſt der mit dem 15. April ablaue _ 


fende Urlaub. für Offiziere, Unter⸗Offiziere und Gemeine 
bis zum 1. Juli verlaͤngert worden. ae 

Auf die Anfrage der Grafen Gaetan v. Larochefou⸗ 
cauld in der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗Kammer, 


erklaͤrte ber Herzog von Broglie, daß der Graf Se— 


baſtiani als Miniſter ohne Portefeuille kein Gehalt be⸗ 
ziehe und fuͤgte hinzu: „Wir Alle und ich insbeſondere 
freuen uns daruͤher, daß dieſer Miniſter in das Conſeil 


* 


eingetrten iſt; Niemand hat dies wiederholter und drin- 


gender verlangt, als ich.“ ; 72 
Die Stadt Paris hat das Budget des verfloſſenen 
Jahrs bekannt gemacht; es iſt ohne allen Zweifel das 


groͤßte, das irgend eine Stadt in der Welt hat, und 


beträgt 62,300,000 Fr. an Ausgaben. Ihre Haupt- 
Einnahmen beſtehen in der Aceiſe, 24,000,000 Fr., und 
in den Spielhaͤuſern 6,400,000 Fr. Die Haupt⸗Aus, 


gaben fuͤr Intereſſen und Amortiſſement der Stadtſchuld 


16,000,000 Fr., für Hospitaͤler 5,500,000 Fr., Bauten 
fuͤr die Reinlichkeit der Stadt 3,000,000 Fr., Bauten 
für Verſchoͤnerung der Stadt 5,000,000 Fr., die Poli⸗ 
zei 7,500,000 Fr., die Nationalgarde 1,000,000 Fr., 


Beitrag zu den Staats⸗Auflagen 4,000,000 Fr. Die 
Stadt iſt tief verſchuldet, und da ihre Huͤlfsmittel feit 
der Revolution ſich in demſelben Grade vermindert har 


ben, als die Beduͤrfniſſe zunehmen, ſo iſt an keine 
Beſſerung ihrer Finanzen ‚für lange Jahre zu denken. 


* 


| 


unguͤnſtig. 
wen Aus Marſeille 
„„Geſtern Abend durchzog ein Haufe von Einwohnern 


Die Reinlichkeit der Stadt hat ſeit einigen Jahren un⸗ 
gemein gewonnen, doch iſt noch unendlich viel zu thun, 


ehe ſie darin einer Deutſchen oder Engliſchen Stadt 


nahe kommt. Die Stadt rechnet ſehr auf den guͤnſti⸗ 
gen Einfluß, den die Errichtung von Entrepots in ihren 
Mauern auf den öffentlichen Wohlſtand haben wird; fie 
hat die Errichtung von zwei derſelben autoriſirt, eines 
an der Seine und eines an den Kanaͤlen; ohne Zweis 
ſel wird nur das letztere ausgeführt werden. 

5 Die Gazette de France faͤhrt fort, in einem mit 
einem Trauerrande eingefaßten Artikel die Theilnahme 
der Regierung fuͤr die Herzogin von Berry zu erwecken 
und ſie zur Freilaſſung derſelben zu bewegen. Die bis 
zum 22ſten d. M. reichenden Nachrichten aus Blaye 
lauten uͤber das Befinden der Prinzeſſin noch immer 


ſchreibt man vom 18ten d. M.: 


des Viertels St. Laurent die Straßen unter dem Rufe: 
„Es lebe das Kreuz! Es lebe unſere heilige Religion! 
Heinrich V. lebe!“ Bald fand ſich auch eine Anzahl 
junger Republikaner ein, welche die Marſeillaiſe und 
a Parifienne fangen, und in die Fenfter der Häufer der 
; Karliſten Steine warfen. Als die Ankunft einiger Po⸗ 
lizei-Kommiſſaire und Stadt» Sergeanten dem Lärmen 


eein Ende gemacht hatte, zog die Menge nach einem 


Faffeehauſe, das der gewoͤhnliche Verſammlungsort der 
Karliſten aus den niedern Ständen iſt; dieſes wurde - 
indeſſen auf Befehl der Behörde ſofort geſchloſſen; in 


dem Gedraͤnge war eine Piſtole abgefeuert worden, ohne 


aber Jemand zu treffen.“ 


1 0 5 e en ee n. 


Madrid, vom 14. Mär. — Der Briefwechſel 
zwiſchen unſerer Monarchin und der Königin der Frans 
zoſen wird mit jedem Tage vertraulicher und wichtiger. 
Er bezieht ſich in dem gegenwaͤrtigen Augenblick faſt 
ausſchließlich auf die Portugieſiſche Politik, und wir 
glauben, verſichern zu koͤnnen, daß vor kurzem auch ein 
Schreiben aus dem Hotel Braganza in Paris, mit der 
Correſpondenz Marie Amaliens (der Königin der Frans 
zoſen) angekommen und, des Widerſtrebens des groͤßern 
Theils unſerer Miniſter ungeachtet, bei Hofe ſehr gut 
- a worden iſt. Der Franzoͤſiſche Geſandte 

5 110 igens a unjerer e noch immer in großer 
Ihre Königl, Hoheit die Prinzeffin von Beira wird 
em 16ten von hier nach Portugal abgehen. Der In⸗ 
ſant D. Sebaſtian, ihr Sohn, und der Infant Don 
Carlos, Bruder des Koͤnigs, jo- wie deſſen Familie, wer⸗ 
den die Prinzeſſin begleiten, da Se. Maj. allen dieſen 
Mitgliedern der K. Familie einen zweimonatlichen Urs 
laub bewilligt hat. Was die Reiſe des D. Carlos bes 
trifft, ſo hat man darüber allerhand Muthmaßungen; 


dem hohen Stande der Courſe. 


43141 8 


man glaubt indeß allgemein, daß ſeine Abweſenheit laͤn⸗ 
ger als 2 Monate dauern werde. Das Gefolge der 
hohen Perſonen iſt ſehr bedeutend, beſonders da Don 
Carlos alle ſeine Kinder mitnimmt. Die ganze Straße, 
auf welcher die hohen Reiſenden ſich nach Portugal 
begeben, iſt bereits, der Sicherheit wegen, mit Truppen 
beſetzt. . == 5 5 

Seit mehreren Tagen find die ſaͤmmtlichen Truppen 
der Beſatzung fortwaͤhrend auf den Beinen, die Poſten 
verdoppelt und die Patrouillen vervielfältigt worden. 
Die Nacht⸗Patrouilllen haben einen ſehr beſchwerlichen 
Dienſt; ihrer Thaͤtigkeit iſt es indeß bereits gelungen, 
mehrere Zuſammenlaͤufe, die ſich in verſchiedenen Their 


len der Stadt bildeten, zu zerſtreuen. 


Noch immer iſt hier von einem Miniſterwechſel die 
Rede. Der allgemeinen Meinung nach, dürfte der Herz 
zog von San Fernando das Miniſterium des Auswaͤr⸗ 
tigen, der Marg. de las Amarillas das Kriegsminiftes 
rium, Herr Cano Manuel das Miniſterium der Juſtiz 
und der Gnaden, und Herr Martinez de la Roſa das 
Miniſterium des Innern erhalten. ö 2 

Man iſt gegenwärtig mit Geſetz-Entwuͤrfen zur Orga⸗ 
niſation der K. Gerichtshoͤfe, uͤber die Richter erſter 
Inſtanz und uͤber die Majorate beſchaͤftigt. Alle drei 
ſollen nächitens zur Annahme gelangen. Man glaubt, 
daß Herr Zea dem Herrn Recacho die Ober-Polizei⸗ 
Intendantur uͤbertragen und daß San Martin dieſelbe 
verlieren werde, wogegen die Königin ſehr dafur zu ſeyn 
ſcheint, daß der Brigadier San Martin das ihm uͤber⸗ 


tragene Amt behalte. 


Die Regierung beſchaͤftigt ſich gegenwartig ſehr ange⸗ 
legentlich mit den Mitteln zur Aufrechterhaltung ihres 
Credits im Auslande. In Paris iſt bereits eine Com⸗ 
miſſion zu dem Ende niedergeſetzt worden, die zugleich 
das Verfahren des Hof-Banquiers in Bezug auf die 
Zahlung der Tilgungs⸗Ruͤckſtaͤnde beaufſichtigen ſoll, und 
dieſe (aus drei Perſonen beſtehende) Commiſſion corre; 
ſpondirt unmittelbar mit dem Direktor der Staats, 
Schulden-Tilgungskaſſe in Madrid. ® 1065 


3 
Es ſollen unumgänglich 2 Bataillone Criſtinos mobil 


gemacht werden, und die Verfuͤgung daruͤber heut er⸗ 


ſcheinen. Geſchieht dies wirklich, ſo werden die Koͤnigl. 
Freiwilligen in Madrid unmittelbar aufgeloͤſet. 


Madrid, vom 17. Maͤrz. — Die Prinzeſſin von 
Beira hat, von den Infanten Don Carlos und Seba⸗ 
ſtian und deren Familien begleitet, geſtern die Reiſe 
nach Portugal angetreten. Das Ministerium gewinnt 
täglich mehr Feſtigkeit, und der Graf Pufonroſtro, der 
in einem in der Nevifta Espanol enthaltenen Schreiben 


das Verfahren des Kabinets tadelte, iſt nach Pampe⸗ 


lona verwieſen worden. Im ganzen Lande herrſcht ge⸗ 
genwaͤrtig Ruhe und unſere Fonds behaupten ſich auf 


“ $ 7 7 1 
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Liſſabon, vom 7. Maͤrz. — Die Regierung hat 
fo eben aus Braga vom 4ten d. Nachrichten erhalten, 
denen zufolge ſich Dom Miguel des beſten Wohlſeyns 
orfreute. Auch iſt folgende Depeſche von dem Grafen, 
von San Lorenzo, Oberbefehlshaber der Operations⸗ 
Armee von Porto, datirt aus dem Hauptquartier Aguas 
Santas vom Aten d. und an den Visconde von San; 
tarem gerichtet, hier eingegangen: „Erlauchter Sennor! 
Ich habe die Ehre, Ew. Excellenz anzuzeigen, daß ich 
heute mit einigen Streirkraͤften eine Recognoscirung 
gegen die rechte Flanke der Rebellen unternahm, um 
mich ihrer Poſitionen zu vergewiſſern, die Beſchaffen⸗ 
heit ihrer dort ausgefuͤhrten Werke und die Macht, 
uͤber die ſie zu ihrer Vertheidigung verfuͤgen koͤnnen, 
kennen zu lernen. Mit der Haupt⸗Operation kombinirte 
ich auch eine falſche Demonſtration, indem ich Detafcher 
ments von den Vorpoſten. der Iten und 4ten Diviſian 


in eine fliegende Kolonne formirte, um die Aufmerkſam⸗ 


keit der Rebellen abzulenken; auch ließ ich in derſelben 


Abſicht einige Bomben gegen das Kloſter der Serra 


abfenern. Nach Erreichung meines Zweckes befahl ich 
den Truppen, ſich in ihre Kantonnirungen zuruͤckzu⸗ 


ziehen, welches geſchah, nachdem das Feuern ſchon ſeit 


länger. als drei Stunden aufgehört: hatte. Ich habe 
nur noch hinzuzufuͤgen, daß dieſe Operationen durch die 
am außerſteu. Ende unſerer befeſtigten Linie aufgeftellte 
Artillerie gedeckt wurden.“ 8 N 


Ferner hat die Regierung durch telegraphiſche Depeſche 
die Nachricht empfangen, daß geſtern eine den Rebellen 
gehoͤrige Kriegsbrigg auf dem Duero von unſeren Bat⸗ 
terieen in Grund gebohrt wurde. N 


Die hieſige Hof⸗Zeitung enthält noch ein Privat⸗ 
ſchreiben über die von dem Grafen von San Lorenzo 
angeſtellte Recognoscirung, welches ganz mit obigem 
Bericht uͤbereinſtimmt und nur noch hinzufuͤgt, daß es 
der fliegenden Kolonne gelungen ſey, einige Verſchan⸗ 
zungen der Pedroiſten zu durchbrechen, ein paar Muͤhlen 
in Brand zu ſtecken und eine bedeutende Quantität von 
Proviſionen der Rebellen zu vernichten; der Verluſt 
von Seiten der Koͤniglichen Truppen, heißt es am 
Schluß, koͤnne nicht betraͤchtlich geweſen ſeyn, doch wiſſe 
man nichts Beſtimmtes daruͤber. i 


Liſſabon, vom 9. März — Mit einem Pncket⸗ 
boote, das vorgeſtern eingelaufen iſt, haben wir Nach- 
richten aus Porto. bis zum aten erhalten. Ein Supple⸗ 
ment zur Cronica von jenem Datum enthält die Nach⸗ 
richt, daß um 3 Uhr Nachmittags das Feuer der Mir 
gueliſten gegen die ſaͤmmtlichen Poſten der Conſtitutio⸗ 
nellen angefangen habe, vor dem Einbruch der Nacht 
aber Alles ſchon wieder voruͤber geweſen ſey. Am Aten 
Morgens begann der Feind ſein Feuer auf die Vor⸗ 


paſten von Paſteleird und die Werke, welche die Conſti⸗ 


F 


kam, ungefähr. 150 Mann und 23. 


Eten hat ein großer Angriff 


kutionellen bei Lordello (nicht Cordello, wie der Ort in 


allen uͤbrigen Blattern geſchrieben wird) aufgeworfen 
haben. Die Stärke des angreifenden Corps mochte 
etwa 8 . Mann betragen. Die Migueliſten 
machten 0 1 den Verſuch, die Redoute wegzunehmen, 
wurden aber beide Male zurückgeſchlagen. In dem 
Augenblicke, wo die Nachricht einging (12½ Uhr Vor⸗ 
mittags) horte man noch einzelne Kanonenſchuͤſſe. Ein 
zweites Packetboot, das geſtern hier einlief, hat noch 
genauere Nachrichten über das Gefecht gebracht. Die 
Migueliſten ſollen dabei 3 bis 400 Mann Todte und 
800 Mann Verwundete gehabt haben. 400 Mann 
ſollen theils zu Gefangenen gemacht worden, theils zu 


den Conſtitutionellen übergegangen ſeyn. — Die Damen 
von Porto haben ſich auf das Menſchenfreundlichſte der 


Verwundeten angenommen; ſie verſehen in den Hospi⸗ 
tälern felbſt den Dienſt, und der Enthuſtasmus if all: 
gemein. Man glaubt, daß der General Splignac nur 
eine Verſtaͤrkung erwarte, um einen Ausfall aus Porto 
zu machen. Ain Zten, ten und sten waren mehrere 
Transportſchiſſe mit Truppen und Lebensmitteln aus 
Vigo in Porto eingelaufen. 


Ein großes Engliſches Transportſchiff das aus Cort 
n Pferde für D. Pe 
dro's Armee am Bord hatte, und dee ere 5 
ters wegen hier einlaufen mußte, hat erklärt, daß ep 
zur Deportation nach Botany Bay Verurtheilte am 
Bord habe, daß bereits 15 ſeiner Paſſagiere an der 
Cholera geſtorben wären, und 45 noch daran krank 
laͤgen. Man hat, dieſer Erklärung zufolge, das Jahr 
zeug ſogleich mit Wachen umſtellt, um jede Verbreitung 
der Anſtecküng zu verhüten und demfelßen alles Ig, 
liche verabſolgt, ohne ſich weiter darum zu bekämen 
ob jene Angabe wahr ſey oder nicht. Geſtern Abend 
iſt das Schiff wieder nach Porto abgegangen, nachdem 
die Bemannung noch Jedem erzaͤhlt, wie ſchoͤn fie die 
Hafenbehörde hinter das Licht geführt habe. Natürlich 
hat dieſer Vorfall hier zu vielem Gelächter Anlaß ge⸗ 
geben. e „ 

So eben kommt ein drittes Packetbvot g 1 8 ö 
Ankunft ſich allerhand Geruͤchte verbreiten, 17 55 9059 
nen ſollen in Porto, nach der Seite von Villanova hin 
unaufhoͤrlich donnern und es ſollen bereits zwei Migue⸗ 
liſtiſche Oberſten in Gefangenſchaft gerathen ſeyn. Am 
auf das Kloſter da Serra 
ſtatt gefunden, der aber eben ſo wenig Beat ah 
der allgemeine Angriff am aten. Von hier ift. eine 
Brigade von 3000 Mann abgegangen, ö 


E a g la n d. 


Parlaments Verhandlungen. unter haus | 
Sitzung vom 25. März. Als über die für das 99 70 
ſche Muſeum zu bewilligende Summe von 16,000 Pfe, St. 


terricht erſtattet wurde, widerſetzte ſich Herr Eobbett anderen Mächte ebenfalls ihre Garantie zugeſagt Hätten? 
der Bewilligung dieſer Summe. Er ſagte, daß er es 


Fruͤher, als man nur 10,000. Pfd. für das Muſeum 
verlangt, ſchon als eine ungerechte Auflage betrachtet 
habe, um wie viel mehr jetzt, wo man die Summe fo 
anſehnlich vermehre. Der Beſuch des Muſeums ſey 
nur Sache des Vergnuͤgens, und wer ſich dies vers 
ſchaffen wolle, moͤge es aus der eigenen Taſche bezahlen. 
Wenn man auch nur ein Pfund für das Mufeum vers 
lange, ſo werde er daſſelbe verweigern, denn das Inſti⸗ 
tut ſey dem Lande von gar keinem Nutzen. Man ſage 
zwar, daß man daſelbſt Bücher finden koͤnne, die nir⸗ 
gend wo anders anzutreffen wären; er wiſſe aber nicht 
was ſolche Buͤcher nuͤtzen ſollten. Er habe in ſeinem 
Leben viel mit Buͤchern zu thun gehabt, und lange in 
und bei London gelebt, muͤſſe aber bekennen, daß er 
nicht einmal wiſſe, wo das Brittiſche Muſeum liege, 
(„Oh, oh!“ und Gelaͤchter) — noch viel weniger kenne 
er deſſen Inhalt. Der edle Kanzler der Schatz⸗Kam⸗ 
mer ſage immer, er wiſſe nicht, wo Erſparniſſe zu tref⸗ 
fen waͤren; hier ſey eine gute Gelegenheit 16,000 Pfd. St. 
zu erſparen. Er finde in den Rechnungen, daß man 
1000 Pfd. fuͤr Inſekten ausgegeben habe. Was fuͤr 
Mutzen brachten dieſe Inſekten den arbeitenden Klaſſen? 
Er glaube nicht, daß irgend eines der ehrenwerthen 
Mitglieder, welche ſo freigebig mit dem Gelde des Vol⸗ 
kes wären, aus eigener Taſche 1000 Pfd. für todte 
Inſekten bezahlen würde. So viele ehrenwerthe Mit⸗ 
glieder ſagten, daß es ihre Pflicht waͤre, die Regierung 
zu unterſtuͤtzen; er frage aber, ob dieſe Juſekten zur 
Unterftügung der Regierung beitragen koͤnnten? Sicher⸗ 
lich nicht, obgleich er andererſeits einraͤumen muͤſſe, daß 
sehe viel Inſekten die Regierung umſchwaͤrmten. — 
Lord Althorp ſagte, daß er das Haus in der That um 
Entſchuldigung bitten muͤſſe, daß er auf ſolche Bemer⸗ 
kungen antworte. Er ſey uͤberzeugt, daß die Meinung 
des ehrenwerthen Mitgliedes für Oldham: die Wiſſen⸗ 
ſchaft ſey von keinem Nutzen fuͤr das Land, in dieſem 
Haufe keinen Anklang finden würde, Es überraſche ihn 
nicht, das ehrenwerthe Mitglied für Oldham Allem ent; 
gegen zu finden, was ſich auf Literatur und Wiſſen 
bezoͤge, da es noch keine Woche her ſey, daß daſſelbe 
ehrenwerthe Mitglied geſagt habe, kein Unterricht irgend 
einer Art ſey dem Volke nuͤtzlich. Alle civiliſirten Laͤn⸗ 
der der Welt hätten Mufeen, und England, weit davon 
entfernt, verſchwenderiſch in dieſer Beziehung zu ſeyn, 
haͤtte im Gegentheil oft den Vorwurf zu großer Spars 
ſamkeit in Bezug auf Gegenftände ſolcher Art hören 
muͤſſen. Die Summe wurde hierauf einſtimmig bewil⸗ 
ligt. Herr Cobbet war der einzige Opponent. — Als 
Lord Althorp demnaͤchſt darauf antrug, daß ſich das 
Haus in einen Finanz⸗Ausſchuß verwandele, fragte Sir 
Robert Peel, ob in Bezug auf dis dem neuen Koͤnige 
von Griechenland zugeſtandene Garantie von 20 Mill. Fr. 
ſchon irgend etwas geſchehen ſey, und ob die beiden 


N 


Dienſtes nur irgend vertruͤge. 
Volke im Allgemeinen eine große Beſorgniß, zu erfah⸗ 
ren, welche Mittel der Abhuͤlfe man vorzuſchlagen ge 
denke, und ehe er irgend ein Votum abgaͤbe, muͤſſe er 
den edlen Lord fragen, ob es ſeine Abſicht ſey, binnen 
Kurzem eine Maßregel zur Milderung der im Lande 
herrſchenden Noth einzubringen? — Lord Althorp ſagte, 
daß es ihm nicht möglich ſey, auf dieſe Frage eine 
direkte Antwort zu ertheilen. Es ſey die dringende 
Pflicht der Regierung, nicht allein eine Art der Abhuͤlfe, 
fondern alle Mittel zur Bewerkſtelligung derſelben in 
genaue Erwaͤgung zu ziehen. Eins dieſer Mittel muͤſſe 
natürlich finanziell ſeyn. Das Haus verwandelte ſich 
darauf, da es Herr Hume nicht zur Abſtimmung kom 
men laſſen wollte, in einen Ausſchuß über die Bewilll⸗ 
gungen fuͤr den Seedienſt, zu deren Rechtfertigung Sir 
J. Graham das Wort nahm. Zuerſt wies er nach, 


wie ſehr die Miniſter im Allgemeinen auf Erſparniſſe 


bedacht ſeyen; das Feld, auf welchem ſie ſolche hervor⸗ 
bringen konnten, ſey aber nur klein, und werde natur ⸗ 
lich, je mehr fie thäten, immer kleiner. Im Jure 1827 

habe die Geſammt⸗Ausgabe 55,744,000 Pfd., im Jahre 
1832 nur 50,908,321 Pfd., alſo 5 Millionen Pfund 


er 


« 


— 


er 


weniger betragen; davon ſeyen aber beinahe 36 Mill. 
der Art, daß die Regierung Nichts daran ändern 
koͤnne, indem fie die Zinſen der Staatsſchuld, die Civil⸗ 
und die Penſtons⸗Liſte betrafen. Alſo damals ſeyen es 
etwa 20, jetzt aber nur etwa 16 Millionen, bei denen 
die Regierung Erſparniſſe anzubringen vermoͤchte. Im 
Jahre 1827 ſeyen nun aus jenen 20 Millionen Pfd. 
16,200,000 Pfd. für den Lands und Seedienſt verwen— 
det worden; im Jahre 1832 haben dieſe Zweige dages 
gen nur 13,800,000 Pfd. gekoſtet, fo daß hierin allein 
3 Millionen, wovon 1 Million für den Seedienſt, ers 
ſpart worden wären. Im Jahre 1830 habe dieſes Des 
partement 5,594,000 Pfd. Sterling, 1834, 5,870,000 
Pfd. Sterling, 1832, 4,878,634 Pfd. Sterling ger 
koſtet; fuͤr das kommende beantrage er eine Bewilligung 
von 4,658,134 Pfd. Sterling, alſo wiederum etwa 
220,000 Pfd. Sterling weniger. Zugleich muͤſſe er 
jedoch beweiſen, daß unter ſolchen Erſparungen der 
Dienſt nicht leide. In dieſer Hinſicht befinde er ſich 
zwiſchen zwei Feuern; von der einen Seite werfe die 
Opoſition ihm vor, daß er nicht dafuͤr ſorge, daß die 
Werften und Arſenaͤle gehoͤrig gefuͤllt ſeyen, — von der 
andern tadle ihn das ehrenwerthe Mitglied für Midd⸗ 
leſer daß er nicht genug erſpare. 
ging nun in die kleinſten Details ein und zeigte wie 


viel allein im Hafen von Portsmouth an Maſten, 


Naagen, Segeln, Ankern, Kabeltauen ze. für jede eins 
zelne Klaſſe von Schiffen, wie viel an Hanf, Bauholz, 
Pech, Theer, Kupfer zc. ꝛc. vorräthig ſey, welche Ans 
fuͤhrungen er fuͤr ſo noͤthiger hielt, daß der Vorwurf 
der Vernachlaͤſſigung von keinem Geringerem, als dem 
Herzoge von Wellington ausgegangen ſey, und daher 
ließe man ſolche Behauptungen unwiderlegt hingehen, 
das Anſehen Englands im Auslande kompromittirt, und 
die Kraft ſeiner diplomatiſchen Verhandlungen geſchwaͤcht 


werden koͤnne. — So ſeyen namentlich von Schiffs 


Bauholz am 31. December 1830 56,633, 1831 67,329 
1832 64,023 Laſt vorräthig geweſen. Von Hanf und 
Garn, wovon im Durchſchnitt 2347 Tonnen in den 
letzten vier Jahren verbraucht worden ſeyen, haben ſich 
1829 9950 Tonnen, 1833 dagegen 11,416 Tonnen in 
den Speichern befunden ie. — Was nun den Punkt 
betreffe, der ihm am meiſten am Herzen liege, naͤmlich 
die Groͤße des Beſtandes der Marine fuͤr die Zukunft, 


fo habe er zur Anſtellung von Vergleichen die Liſten 


ſeit der Revolution im Jahre 1688 mitgebracht; er 
wolle ſich jedoch auf das Jahr 1778 und auf das Jahr 
beſchraͤnken, auf welches das ehrenwerthe Mitglied fuͤr 
Middlefer ſich immer fo gern beziehe, 1792 nämlich. 
Im Jahre 1778 habe England 123 Linienſchiffe, und 
im Ganzen 440 Kriegs: Fahrzeuge beſeſſen; im Jahre 
1792 139 Linien, im Ganzen 468 Kriegsſchiffe; jetzt 


\ 
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Sir J. Graham die Nothwendigkeit, 


haben, — betrachte man, 


u 1 


180 Linken und im Ganzen 520 Kriegsſchiffe. Er 
muͤſſe jedoch hinzufuͤgen, daß von den Linienſchiffen die 
groͤßeren, uͤber 74 Kanonen, im größeren Verhaͤltniß 
als die andern vermehrt worden ſeyen, ſo daß es, um 
alle zu bemannen, einer weit groͤßeren Zahl von See⸗ 
leuten bedürfen würde, als wir je gehabt. Von den 
übrigen Seemächten beſitze Frankreich jetzt 34 Linien⸗ 
ſchiffe und 37 Fregatten; Rußland 36 Linienſchiſfe 
und 17 Fregatten; die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika 8 Linienſchiffe und 16 Fregatten. Ueber 
den aktiven Beſtand unſerer Macht koͤnne er ſich jetzt 
nicht auslaſſen, ſondern wolle nur bemerken, daß wir 
mehr Schiffe in See, und weniger im Bau begriffen 
hätten, als irgend eine andere Macht. — Das, worauf 
er jetzt unmittelbar antrage, ſey die Bewilligung von 
18,000 Matroſen und 9000 Mann See⸗Truppen, die⸗ 
fer ſo ſchaͤtzbaren Waffengattung, die zur See wie zu 
Lande gleich brauchbar ſey. Niedriger denke die Regie⸗ 
rung den Beſtand nicht anſchlagen zu duͤrfen. Freilich 
befaͤnde ſich das Land im tiefen Frieden, aber dennoch 
laͤgen viele wichtige Gruͤnde vor, unſere Seemacht nicht 
unter einen gewiſſen Punkt zu redueiren. Betrachte 
man die Wichtigkeit unſeres Oſtindiſchen Reiches, und. 
0 es durch eine Flotte im Indiſchen 
Ocean zu ſchuͤtzen, — betrachte man die Nothwendig⸗ 
keit, an den Kuͤſten Suͤd⸗Amerika's, zum Schutze des 
Brittiſchen Handels eine Flotte zu halten, die der Fran⸗ 
zoͤſiſchen und Mord: Amerikanischen an Staͤrke gleich⸗ 
kommt, — betrachte man die Nothwendigkeit eines 
Schutzes für unſere Fiſchereien und unſere Weſtindiſchen 
Kolonien, — betrachte man, wie wichtig es ſey, eine 
Seemacht an der Afrikaniſchen Kuͤſte zu haben, um das 
Wiederaufkommen eines ſcheußlichen Menſchenhandels zu 
verhindern, zu deſſen Unterdruͤckung wir ſo viel gethan 
wie wichtig es ſey, unſere 
Uebermacht im Mittelländifchen M 1 Scheit 
ſo vieler Triumphe unferer Flagge, aufrecht zu erhalten, 
oder wie nothwendig, eine maͤßige Macht an unſeren 
eignen Küften zu beſitzen, um die auswärtigen Poſten 
regelmaͤßig abloͤſen zu koͤnnen, ſo wuͤrden die wichtigen 
und ernſtlichen Gruͤnde einleuchten, weshalb England 
unſere Seemacht nicht ſo weit reduciren duͤrfe, daß das 
Intereſſe oder die Ehre des Vaterlandes gefährdet wer 
den koͤnnte. Erhielte ſich England nicht die Mittel die 
Uebermacht zur See zu behaupten, fo liefe es Gefahr, 
feinen Ruhm zu beflecken, und feinen Rang unter ben 
Nationen einzubuͤßen; bewahre es ſich aber jene Mittel, 


ſo habe es von Außen Nichts zu fürchten, und dürfe 


eben ſo wenig beſorgt ſeyn, daß die Nation eine Aus 


gabe tadele, die durch ſo mannigfache, bringende Gründe 
geboten werde. u gfache, bring N Grün 
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werden. Ich weiß, welch' 


bringen. 
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Erſte Beilage zu No. 82 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
ee Vom 6. April 1833. 
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Sitzung vom 26. März. Herr Robinſon machte 


ſeinen fruͤher angekuͤndigten Antrag; daß ein beſonderer 
Ausſchuß niedergeſetzt werden ſolle, um alle jetzigen 
Steuern zu prüfen und zu revidiren, und. diejenigen 
Laſten aufzuheben, welche am ſchwerſten auf den arbeis 
tenden Klaſſen laſteten, und an deren Stelle das Eigens 
thum auf eine billige Weiſe zu beſteuern. Nach einer 


kurzen Einleitung, in welcher er darzuthun ſuchte, daß 


der Zuſtand des Landes ſchnelle und energiſche Huͤlfs⸗ 
Maßregeln verlange, wenn man nicht die Geſellſchaft 


dem groͤßten Unheil ausſetzen wolle, aͤußerte ſich Herr 


Robinſon uͤber die Vortheile einer Reviſton der Steuern 
unter Anderem folgendermaßen: „Im Allgemeinen muß 


ich die Aufmerkſamkeit des Hauſes beſonders darauf 


lenken, daß in keinem anderen Lande in Europa die 
Steuern verhaͤltnißmaͤßig fo direkt auf den Ertrag der 
Arbeit und Gewerbthaͤtigkeit hinzielen, und daß in kei⸗ 
nem andern Lande der Welt verhaͤltnißmaͤßig fo viel 
Perſonen der reicheren Klaſſen ihr Einkommen im Aus, 
lande verzehren. Ich weiß ſehr wohl, daß man einge⸗ 
wendet hat, wenn ein ſolches Einkommen beſteuert 
würde, Gefahr vorhanden ſey, daß das Kapital ganz 
aus dem Lande gezogen werde. Meine Antwort darauf 
iſt, erſtens, daß 99 von 100 ſolcher Abweſenden keine 
fo. leichte Verfügung uͤber die Quelle ihres Einkom⸗ 
mens haben; und zweitens, daß die Gefahr jetzt ganz 
anderer und drohenderer Art iſt; daß nämlich die ges 


werbfleißigen Kapitalien des Landes nach fremden Laͤn⸗ 


dern verlegt werden, wo dieſelben ſicherere und vortheil⸗ 
haftere Anlegung erwartet. Der Induſtrie zur Huͤlfe 
zu kommen, iſt das einzige Mittel gegen eine ſolche 
Gefahr. Eine der Einwendungen, die man gegen die 
direkte Beſteuerung des Eigenthums macht, beſteht darin, 
daß es eine Maßvegel ſey, die während eines Krieges 


paſſend ſeyn moͤge, die aber einem Zuſtande des Friedens 


nicht gemäß ſey. Damit iſt aber gar nichts geſagt. 
Was ſich unter gegebenen Umftänden für einen Zuſtand 
des Friedens oder des Krieges eignet, kann zweckmaͤßig 


werden, wenn jene Umftände ſich gänzlich geändert Has 


ben. Während. des Krieges kann der Arbeitslohn hoch, 
und der Gewinn aus dem Kapitale groß 15 . 
Friedenszeiten kann der umgekehrte Fall eintreten. Im 
erſteren Fall wird der Gewerbfleiß die ihm auferlegten 
Abgaben leichter tragen koͤnnen; im letzteren wird ihr 
Druck ſehr ſchwer ſeyn, und am Ende unertraͤglich 
ſchwierige Aufgabe es fuͤr 
ſelbſt wenn ſie mit meinen 
i dieſelben in Ausführung zu 
Ich weiß, daß uns nur eine Wahl zwiſchen 


die Regierung ſeyn würde, 
Anſichten uͤbereinſtimmte, 


2 Schwierigkeiten übrig bleibt, und daß, wie ich aufrich⸗ 


tig glaube, der Weg, den ich vorſchlage, der vortheil⸗ 
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hafteſte fuͤr das Land ſeyn duͤrfte. Ich will das Haus 
nicht mit langen Details ermuͤden; aber ich kann nicht 


umhin, aus den dem Parlamente mitgetheilten Akten⸗ 


ſtuͤcken einige Thatſachen herauszuheben, woraus die 


druckende Noth der arbeitenden Klaſſen unwiderlegbar 


hervorgeht. Der Betrag der Armen-Steuer hat ſich 
im vergangenen Jahre im Vergleich zu dem vorher⸗ 


gehenden um 344,374 Pfd. Sterl, vermehrt, und dies 


zu einer Zeit, wo die Lebensbeduͤrſniſſe wohlfeiler waren, 
als in den fruͤheren Jahren. Mit der Zunahme der 
Noth iſt natuͤrlich auch eine Vermehrung der Verbrechen 
eingetreten. 
land und Wales vom Jahre 1825 bis zum letzten 
Jahre ergiebt eine allmaͤlige, aber furchtbare Vermeh⸗ 
rung. Im Jahre 1825 zaͤhlte man 14,437; 1826 — 
16,164; 1827 — 17,904; 1828 — 16,564; 1829 — 
18,675; 1830 — 18,007; 1831 — 19,647, und 
1832 — 20,829; alſo eine Vermehrung von ungefaͤhr 
50 pEt. in dem kurzen Zeitraume von 7 Jahren. Auf 
einen andern Beweis von dem Zuſtand der arbeitenden 


und gewerbtreibenden Klaſſen blickend, — ich meine 


die Spar⸗Banken — finde ich, daß vom 28. Januar 
1832 bis zum 9. Februar 1833 eine Summe von 
761,368 Pfd. St. in jene Banken deponirt worden iſt, 
dagegen aber 1,264,148 Pfd. St. aus denſelben zurück 
gezogen worden ſind. Dieſe authentiſche Notizen ſpre⸗ 
chen deutlich genug für die Noth des Landes und mahs 
nen die Geſetzgebung dringend um Abhuͤlfe. — Was 
die Einführung einer Vermoͤgens-Steuer betrifft, jo 
glaube ich, daß die Schwierigkeit, dieſelbe ins Werk zu 


ſetzen, hauptſaͤchlich in dem Mangel an Feſtigkeit von 


Seiten der Regierung ihren Grund findet, und auch 
allerdings in der Abgeneigtheit der wohlhabenden Klaſſen, 
ſich einer ſolchen Steuer zu unterwerfen. Dieſe mache 
ich aber darauf aufmerkſam, daß fie in dem von mir. 
vorgeſchlagenen Plan auch einige Eutſchaͤdigungen finden. 
Sie werden von den assessed taxes und von der Ab⸗ 
gabe auf Malz und Hopfen befreit werden. 
es denn nicht auch eine Entſchaͤdigung fuͤr die reicheren 


Klaſſen, wenn fie den Zuſtand der arbeitenden und ge⸗ 


werbthaͤtigen Klaſſen verbeſſert ſehen? Iſt es keine 
Entſchaͤdigung fuͤr ſie, wenn Ruhe und Frieden in der 
ganzen Geſellſchaft herrſcht, und wenn das Land von 
neuem Leben und neuer Kraft beſeelt wird? 
ſolche Ruͤckſichten ſie nicht veranlaſſen, einige Opfer zu 
bringen? Aber auch aus dem Geſichtspunkte der Ge⸗ 
rechtigkeit betrachtet, behaupte ich, daß das Vermögen 
der geeigneteſte Gegenſtand für die Beſteuerung iſt, 
und daß Arbeit und Gewerbthaͤtigkeit nicht beſteuert 
werden ſollten. Ich habe berechnet, was ein Ar⸗ 
beitsmann mit Frau und Familie dem Staate 
bezahlt, und gefunden, daß es ein Drittel ſeines 


Das Verzeichniß der Verbrechen in Eng 


Und iſt 
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Einkommens beträgt; dies iſt ein unbilliges und ganz 
unertraͤgliches Verhaͤltniß. Was würde wohl der Reiche 
ſagen, wenn man ihm von Staatswegen ein Drittel 
feines Einkommens abforderte? — Ich warne das Haus 
gegen den unſeligen Zuſtand der Sicherheit, dem ſich 
bas gegenwärtige Miniſterium uͤberlaͤßt, wie es die 
fruͤheren thaten. Jene Regierungen verſicherten uns, 
allen Thatſachen zum Trotz, daß der Zuſtand des Landes 
ſich verbeſſere, und dieſe Mittheilungen wurden mit 
Beifall aufgenommen; aber Seſſion auf Seſſion iſt 
voruͤbergegangen, und das Elend des Volkes hat immer 
mehr zugenommen. Wenn dieſes reformirte Parlament 
nun nicht etwas Ernſtes thut, um der Noth abzuhelfen, 
fo wird es die Erwartungen derer bitter täufchen, welche 


es hergeſandt haben.“ 
Herr Warburton unterſtuͤtzte den Antrag. Lord Alt: 


horp widerſetzte ſich demſelben hauptſaͤchlich wegen der 


Unzeitigkeit, indem alle ſolche Vorſchlaͤge erſt bei Der 
rathung des Budgets am geeignetſten zur Sprache für 
men. Er ſey weit davon entfernt, das Haus uͤber die 
Lage des Landes taͤuſchen, und die Noth der arbeiten, 
den Klaſſen leugnen zu wollen. Man werde reiflich 
alle Maßregeln zur Abhuͤlfe erwaͤgen, und die Regierung 
wie das Parlament würden gewiß Alles aufbieten, um 
die Laſten des Volkes zu erleichtern. Aber uͤbereilt 
dürfe nichts werden, wenn man nicht das Uebel ärger 
machen wolle. Er widerſetzte ſich daher dem Antrage, 
weil er ſonſt einem Ausſchuſſe eine Pflicht auferlege, 
die ihm ſelbſt zukomme. Seine Pflicht naͤmlich, als 
Kanzler der Schatz Kammer, ſey es, die Steuer⸗Frage 
mit der aͤußerſten Aufmerkſamkeit zu prüfen und zu 


uͤberlegen, was er zu thun eifrig bemüht ſeyn werde. — 


Herr Cobbett ſagte, daß er fuͤr den Antrag ſtimmen 
werde, nicht weil er eine ſtufenweiſe Eigenthums⸗Steuer 
fuͤr eine gute Maßregel halte, ſondern weil ihm das 
ganze jetzt beſtehende Steuer⸗Syſtem im hoͤchſten Grade 
zuwider ſey, und er demſelden ein Ende gemacht zu 
ſehen wuͤnſche. Was die ſtufenweiſe Eigenthums Ab⸗ 
gabe betreffe, ſo ſey dieſelbe nichts mehr und nichts 
weniger, als eine Confiscation. Dies, meinte Herr 
Hume, ſey in gewiſſem Grade mit allen Steuern der 
Fall. Jede Abgabe ſey ein Uebel, und der Haupt⸗ 
puukt bleibe immer, wie man die für den oͤffentlichen 
Dienſt noͤthige Summe auf die am wenigſten druͤckende 
Weiſe aufbringen koͤnne. Die einzige Einwendung, 
die er gegen die Eigenthums⸗Steuer zu machen habe, 


ſey die, daß dieſelbe ſchwer zu erheben ſeyn werde, in⸗ 


dem es gar zu viele Mittel gaͤbe, ſich derſelben theilweiſe 
zu entziehen. — Herr Walter bemerkte, daß, wenn man 
den vorliegenden Antrag verwerfe, man von allen Sei⸗ 
ten fragen wuͤrde: „Wozu nuͤtzt denn Eure geruͤhmte 


Reform?“ Nachdem ſich noch Hr. O'Conell für, und Hr. 


P. Thomſon gegen den Antrag ausgeſprochen hatten, ſchritt 

man zur Abſtimmung, welche folgendes Reſultat ergab: 
Fuͤr Herrn Robinſon's Antrag. 155 Stimmen 
Gegen denſelhen (i 


Majoritaͤt für die Miniſter 66 Stimmen. 
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Es kam hiernaͤchſt noch zu einer Eroͤrterung zwiſchen 
Sir Robert Peel und Sir E. Codrington. Letzterer 
hatte naͤmlich dem Erſtern in der geſtrigen Sitzung den 

Vorwurf gemacht, daß er vor mehreren Jahren, als die 
Ereigniſſe waͤhrend und nach der Schlacht von Navarin 
in dieſem Hauſe zur Sprache gebracht worden waͤren, 
ſein, (des Sir E Codrington's) Benehmen in einem 
nachtheiligen und falſchen Lichte dargeſtellt habe. Es 
handelte ſich hauptſaͤchlich darum, daß der Admiral Cor 
drington nicht, feinen Inſtruetionen gemäß, die Fort: 
ſchaffung der Griechiſchen Gefangenen nach Aegypten 
verhindert habe, Sir Robert Peel gab eine Erklaͤrung, 
mit der ſich der Admiral zufrieden erklärte, und dann 
ſeinerſeits das damals von ihm beobachtete Verfahren 


erzaͤhlte, und die damalige Fortfuͤhrung der Griechiſchen 


Das Haus vertagte ſich um ½ auf 3 Uhr. 9 5 

London, vom 26. März. — Am Sonnabend gab 
Lord Palmerſton ein glänzendes‘ Diner, zu welchem der 
Niederlaͤndiſche Geſandte Herr Dedel, der Ruſſiſche Bot⸗ 


Gefangenen der Brittiſchen Regierung zur Laſt legte. 


ſchafter und die Fuͤrſtin Lieven, der Franzoͤſiſche Bot⸗ 


ſchafter, der Preußiſche Geſandte mit ſeiner Gemahlin, 
der Schwediſche Geſandte und die Gräfin Bjornſtjerna, 
der Heſterreichiſche und der Spaniſche Gejchäftsträger 
und Sir Charles Bagot nebſt Gemahlin eingeladen 


waren. f 


In Irland ſieht es wieder ſehr ſchlimm aus. Die 
Beſtuͤrmung der Banken waͤhrte fort. Die Drangiften - 
hatten unweit Belfaſt einen katholiſchen Leichenzug au⸗ 
gegriffen, woraus blutige Händel erfolgten. Zu Newry 
kam es zwiſchen den beiden Parteien bei Anlaß einer 
Wahl zu einem foͤrmlichen Treffen. Die Proteſtanten 
und Katholiken ſchoſſen auf einander in den Straßen, 
Ganze Straßen wurden niedergeriſſen und eine dortige 
Zeitung vergleicht das Ausſehen der Stadt nach jenen 
Auftritten mit dem von Briſtol nach den bekannten Un⸗ 
ruhen. Bei New-Roß iſt wieder einer der achtbarſten 
Gutsbeſitzer am hellen Tage toͤdtlich verwundet worden. 

Die Times äußert ihre Verwunderung darüber, daß 
die geſtern in der Freeman's Tavern gehaltene Ver— 
ſammlung, in der über die Mittel zur Unterſtuͤtzung der 
Polniſchen Fluͤchtlinge berathſchlagt werden ſollte, ſo 
wenig den Erwartungen entſprochen habe, mit ſolcher 
Kaͤlte aufgenommen und ſo ſpaͤrlich beſucht worden ſey; 
von angefehenen Perſonen, heißt es, habe man nur den 
Fuͤrſten Lucian Buonaparte, Sir Franeis Burdett, die 
Lords Ebrington und Dudley Stuart, den Oberſt Stan⸗ 
hope und die Herren C. Ferguſſon und George Evans 
dort bemerkt. Unter den anweſenden Polen befand ſich 
der Dichter Julian Niemcewicz. Der Fuͤrſt Czarto⸗ 
ryski hatte ein Schreiben eingeſandt, worin er die Ver⸗ 
ſammlung auf die in Frankreich zur Ausbildung von 
Kindern Polniſcher Flüchtlinge gegruͤndete Schule auf⸗ 
merkſam machte. 5 5 

Aus Falmouth vom 24ſten d. wird gemeldet: 
„Das Dampfboot Lord of the Isles kam heute aus 
Vigo hier an, welchen Ort es am letzten Dienſtag ver⸗ 


\ 
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laſſen hat. Die von ihm mitgebrachten Nachrichten Ber 
flätigen es, daß am Aten d. ein Gefecht zwiſchen den 
Migueliſten und Conſtitutionellen ſtattgefunden hat; aber 
es ergiebt ſich, daß die Erſteren daſſelbe durch einen 
Ausfall veranlaßten. Sie ruͤckten mit etwa 6000 Mann 
zum Angriff vor, in der Abſicht, die Pedroiſten aus 
einer Redoute zwiſchen Foz und Porto zu vertreiben. 
Man wartete ihr Nahen ruhig ab, bis ſie die Trancheen 
erreicht hatten; da überſtel ſie plotzlich das 12te Regi⸗ 
ment Cagadores und das Schottiſche Bataillon unter 
dem Kommando des Major Shaw. Sie wurden mit 
dem Bajonett zuruͤckgetrieben und zerſtreut. Der Ver⸗ 
luſt, den die Migueliſten bei dieſem Kampfe erlitten, 
wird auf 1000 Getoͤdtete, Verwundete und Gefangene 
angegeben. Der Verluſt der Pedroiſten war verhaͤltniß⸗ 
mäßig nur gering. Der Zweck der Migueliſten war, 
durch Einnahme dieſer Redoute die Communication 
zwiſchen dem Kaſtell da Foz und der Stadt zu unter⸗ 
brechen. Mit dem Landen von Lebensmitteln war es 
den Pedroiſten bis zum Sten nicht gegluͤckt; nur 600 
Safer Mehl gelang es ans Land zu bringen. Schon 
ſeit laͤnger als einem Monat hatte man keine Zufuhr 
in der Stadt erhalten. Mehrere Schiffe lagen zwar 
mit Vorraͤthen beladen vor dem Kaſtel da Foz an der 
Kuͤſte, aber die feindlichen Batterieen im Norden des 
Kaſtells und am ſuͤdlichen Ufer des Duero verhinderten 
ſie an einer Landung. Die Armee in Porto ſah ſich 
daher genoͤthigt, von geſalzenen Fiſchen, Reis, Oel und 
ein klein wenig Brod zu leben. Die Pedroiften beabs 
ſichtigten jene Batterieen anzugreifen, welche jetzt der 
Landung von Vorraͤthen im Wege ſind, und man glaubt, 
es werde ihnen leicht gelingen, dieſelben zu demontiren 
und die Communication dadurch frei zu machen. Das 
Geſchwader des Admiral Sartorius verweilte noch bei 
den Bayonna-Inſeln. Die Flotten⸗Mannſchaft war 
eben nicht fehr zufrieden, weil ſie keinen Sold empfing; 
oft genug war er ihr verſprochen, das Verſprechen aber 
immer nicht erfüllt worden, und es iſt zu fuͤrchten, daß 
ein meuteriſcher Geiſt unter ihr ausbrechen wird, wenn 
fie nicht bald ihren Sold erhält. Man ſpricht im Ver⸗ 
trauen davon, daß der Admiral feine Entlaſſung bekom! 
men würde, was ſowohl ihm als Dom Pedro nach 
Wunſch ſey. Die Offtziere des Admiral Sartorius ſind 
mit ihm zerfallen, weshalb, weiß man nicht. Der St. 
Vincent, vom Capitain Senhouſe befehligt, lag noch 
vor Vigo. Der Lord of che Isſes verließ den Duero 
am 9ten; am 7 ten wurde die Engliſche Brigg Luſitania, 
welche aus dem Duero nach England ſegelte, vom Eng⸗ 
lichen Dampfboot Echo ans Schlepptau genommen, 
Der Schooner Wizard trieb ſich ſchon ſeit drei Mona- 
ten theils an der Küͤſte, theils in der Bucht von Vigo 
umher, und die Pomona, von der Inſel Jerſey, war 
eben ſo lange dort. Beide warteten auf eine Gelegen⸗ 
heit, ihre Ladungen zu landen, aber umſonſt. Die 
Kriegobrigg Royaliſt wird jeden Augenblick hier erwar⸗ 
det, und man glaubt, daß ſie neue intereſſante Nachrich⸗ 
ten mitbringen wird. eis 


Eur. 
Ex 


Der Courier fagt in Bezug auf die Portugteſiſchen 
Angelegenheiten: „Das Wetter ſcheint ſich in Porto 
gebeſſert zu haben, da der Manlius den Oberſt Cotter 
und ſeine 400 Mann bei Porto gelandet hat, ſo daß 
Dom Pedro's Streitmacht am 7ten um 700 Mann 
färfer war als am Aten, da auch von Boulogne 300 
Mann durch das Schiff St. George nach Porto ge⸗ 
bracht wurden. Eine gleiche Anzahl wurde in voriger 
Woche dort eingeſchifft; 1000 Mann find zur Ein 


ſchiffung bereit, und die Fahrzeuge ſind bereits abgeſegelt, 


um ſie nach dem Ort ihrer Beſtimmung zu fuͤhren. 
Auch iſt ein Schiff mit See⸗Soldaten für den Admiral 
Sartorius in See gegangen; mehrere darunter waren 
erſt vor Kurzem von Porto zuruͤckgekehrt, baten aber 
um Erlaubniß, wieder umkehren zu dürfen.” 

Die Londoner Blätter enthalten bereits die Nach 
richt von der Uebergabe Smyrna's an Ibrahim Paſcha 
am 18. Februar. Dem Anſchlage bei Lloyds zufolge, 
hatte er bloß einen Offizier hingeſandt, um die Stadt 
aufzufordern, die ſich ſogleich ergab. Alle benachbarten 
Städte ſtanden unter der Botmäßigkeit Ibrahime. Er 
hatte mehrere inlaͤndiſche Zölle abgeſchafft und das Volk 
ſchien der neuen Regierung zugethan. In wenigen 
Tagen erwartete man zu Smyrna etwa 1000 Mann 
Aegyptiſcher Truppen. In der Stadt herrſchte Ruhe 
und alles Eigenthum war vollkommen ſicher; doch wa⸗ 
ren alle Zahlungen nach dem Auslande eingeftellt worden “). 

Mit dem neuen Ausbau des Windfor: Schloffes wird 
noch fortgefahren. Das fogenannte Waterloo Zimmer 
und der Thronſaal ſind faſt vollendet. In letzterem 
werden zu Ehren Sr. Majeſtaͤt mehrere nautiſche Em⸗ 
bleme angebracht. ü 

Die hier eingegangene Trinidad Gazette meldet: 
„Die ſo eben von Liverpool angelangte Brigg Idris iſt 
auf der Höhe von Tabago mit der Koͤnigl. Großbritan⸗ 
niſchen Brigg Victor zuſammengetroffen. Letztere hatte 
zwei Tage vorher ein von der Afrikaniſchen Kuͤſte nach 


der Inſel Cuba beſtimmtes Spaniſches Schiff mit 
526 Sclaven an Bord weggenommen und erfahren, daß 


demſelben noch zwei andere Sclavenhaͤndler folgen wuͤr⸗ 
den. Es ſcheint, daß die Schiffe, welche dieſes ab⸗ 
ſcheuliche Geſchaͤft treiben, ſich in neuerer Zeit bis noͤrd⸗ 
lich von Tabago wagten, von da ihren Weg nach dem 
Spaniſchen Continente nahmen, und ſich ſo lange an 
der Kuͤſte deſſelben hielten, um den Brittiſchen Kreuzern 
zu entgehen, bis ſie eine guͤnſtige Gelegenheit fanden, 
nach Cuba durchzuſchluͤpfen. Es iſt aller Grund vors 
handen, zu glauben, daß der Selavenhandel jetzt wieder 
in groͤßerer Ausdehnung als jemals betrieben wird.“ 
Im Athenäum lieſt man: „Vor Kurzem machten 
wir auf den Plan zu einem neuen Wege nach Indien 
aufmerkſam, durch den die Reiſe vermittelſt der Dampf⸗ 
boͤte von 4 Monaten auf 6 Wochen abgekuͤrzt werden 
wuͤrde. Zugleich gedachten wir der Abſichten der Com⸗ 
pagnie und der Regierung in Bezug auf dieſe wichtige 

) Man vergleiche den Artikel aus Konſtantinopel in Nr. 81 
der Schleſtſchen Zeitung. 5 


Maßregel und ſagten, daß Anſtalten zu einer ununter⸗ 
brochenen Communication getroffen wuͤrden. Dies i 

jedoch noch nicht Alles; auch in der Binnen⸗Schifffahrt 
von Oſtindien ſoll eine bedeutende und vortheilhafte 
Veränderung vorgenommen werden; es ſind jetzt Dampf⸗ 
boͤte nach dem Ganges und Indus unterweges, und die 
entfernteſten Theile der maͤchtigen Provinz Hindoſtan 
werden dem Sitz der Regierung dadurch um tauſend 
Meilen näher gebracht werden. Die Reiſe von Kalkutta 
nach Allahabad, zu der man ſonſt in einer Gondel der 
Eingebornen zwei Mongte brauchte, wird man jetzt in 
eben fo viel Wochen zuruͤcklegen koͤnnen.““ 


Riederland e. 


Aus dem Haag, vom 27. Maͤrz. — Die heutige 
Staats-Courant enthält die Koͤnigl. Ernennungen der 
Offizier⸗Corps beim Landſturm in mehreren Provinzen. 

Das Journal de la Haye behauptet, es ſey einer 
der allgemeinſten Irrthuͤmer der jetzigen Zeit, der Coa⸗ 
lition, welche den Kaiſer Napoleon im Jahre 1814 be⸗ 
fiege hat, den Gedanken zu der politiſchen Verfaſſung 
beizumeſſen, welche von jener Zeit bis zu den Revolu⸗ 
tionen von Paris und Bruͤſſel im Jahre 1830, in 
Europa beſtanden hat. Vielmehr habe es Pitt ſchon 
im Jahre 1805 unumwunden ausgeſprochen, daß Bels 
gien nie als unabhaͤngiger Staat beſtehen koͤnne, und 

es gehe dieſes aus einem Aktenſtuͤcke hervor, welches 
einen Theil der Unterhandlungen bilde, in deren Folge 
die Allianz zwiſchen England und Rußland am I11ten 
April 1805 gefchloffen worden, von welchem Traktate 
Bignon verſichert, daß er in einem geheimen Artikel die 
Vereinigung Belgiens mit Holland feſtſetze. Indem 
das Journal de la Haye jenes Aktenſtuͤck mittheilt, 
verwahrt es ſich gegen alle, ihm bdoshafterweiſe unterzu⸗ 
legenden weiteren Abſichten, und fagt: Holland wuͤnſche 
Nichts mehr, als daß man ſo gluͤcklich ſeyn möge, eine 
Combination aufzufinden, vermittelſt welcher Belgien 
einen getrennten Staat bilden koͤnne, N 

Aus Lillo wird unterm 25. Maͤrz geſchrieben: 
„Heute Nachmittags um 3 Uhr zeigte ſich unter unſe— 
ren Waͤllen, eine Schaluppe, welche eine weiße Flagge 
und einen Belgiſchen Wimpel fuͤhrte. Sofort wurde 
vom Walle aus, ſo wie von den daſelbſt ſtationirten 
Kanonierboͤten dem Schiffe die Weiſung zugerufen, die 
Aufruhr⸗Flagge zu ſtreichen, waͤhrend unſer Ober⸗Befehls⸗ 
haber den Befehl gab, auf das erſte Fahrzeug, das ſich 
wiederum mit dieſem Zeichen hier zu zeigen wagte, ohne 
Weiteres Feuer zu geben. Jener Wimpel wurde auch 


ſogleich eingezogen, und als das Schiff näher herankam — 


wer zeigte ſich da in der Schaluppe? Wieder der be⸗ 
ruͤchtigte Major de l Eau. Ich kann eben nicht ſagen, 
daß ſein Empfang der freundlichſte geweſen ſey; viel⸗ 
mehr ging er mißvergnuͤgt und ohne Abſchied bald wie⸗ 
der fort. Ja, es laͤßt ſich jetzt mit Grund annehmen, 
daß ſich dieſer Belgiſche Allerwelts⸗Bote nicht ſo bald 
wieder bei uns ſehen laſſen wird.“ } 


. 


Auf dem Fort Lillo ſind dieſee Tage mehrere mit 
Blendungen verſehene Batterien, fo wie eine bomben; 
feſte Kaſerne fertig geworden. Auch werden dort, wie 
man vernimmt, eben ſo wie zu Liefkenshoek, Kanonen 
à la Paixhans aufgepflanzt. a f 


Belgien 


Bruͤſſel, vom 27. Mär, — In der geſtriges 
Sitzung der Repraͤſentanten⸗Kammer wurde die allges 
meine Berathung Über das Budget des Kriegs⸗Mini⸗ 
ſteriums fortgeſetzt. Herr Dumortier beklagte ſich, daß 
das Miniſterium nicht, wie die Hollaͤndiſche Regierung, 
gegen mehrere Beſtimmungen des Traktats vom 15. Mo⸗ 
vember proteſtirt habe. Da der Traktat von Holland 
nicht angenommen worden ſey, ſo koͤnne er fuͤr Belgien 
nicht bindend ſeyn, und der Konig habe ſich ausdruͤcklich 
ausbedungen, einige ihm noͤthig ſcheinende Vorbehalte 
machen zu koͤnnen. Er zeigte an, daß er darauf antra⸗ 
gen werde, den Zuſtand der Armee auf dem Kriegsfuße 
nur fur die erſten ſechs Monate des Jahres zu bewil⸗ 
ligen. Der Kriegs. Miniſter ſuchte ſich gegen einige ihm 
gemachte Vorwuͤrfe hinſichtlich der Lieferungen fuͤr die 
Armee zu vertheidigen. Die Herren Dumortier und 
Gendebien traten beſonders zur Widerlegung des Mine 
ſters der auswaͤrtigen Angelegenheiten auf. Letzterer 
beſtand auch darauf, daß man ſich nicht mehr an den 
Traktat vom 15. November gebunden halten ſolle, und 
ſchilderte namentlich den Einfluß des jetzigen Franzoͤf⸗ 
ſchen Miniſteriums als hoͤchft verderblich für die Inte⸗ 
reſſen Belgiens. a 9 

Aus Antwerpen ſchreibt man vom 25ſten d. M. 2 
„Der Major de l' Eau, der geſtern als Parlamentair 
nach Lillo geſchickt wurde, mußte, um Eintritt zu erlan⸗ 
gen, die Belgiſche Fſagge ſtreichen. In Folge dieſes 
Vorfalles hat der General Buzen eine ſehr heftige Un⸗ 
terredung mit dem Kommandanten des Forts, dem 
Oberſt⸗Lieutenant de Bake, gehabt.“ i 

Im Independant lieſt man: „Der Pariſer Nou⸗ 
velliste brachte uns geſtern die Nachricht, daß die Eng⸗ 
liſch⸗Franzoͤſiſche Flotte auf hoͤheren Befehi nach den 
Duͤnen zuruͤckgekehrt ſey. Einige Perſonen haben da⸗ 
raus geſchloſſen, daß man die Zwangs⸗Maßregeln ein⸗ 
ſtellen molle; dem iſt aber nicht ſo. 
auswaͤrtigen Angelegenheiten hat geſtern in der Kam⸗ 
mer erklärt, daß kein Befehl gegeben worden ſey, jene 
Maßregel einzuſtellen. Der größere Theil des Geſchwa⸗ 
ders befindet ſich allerdings in den Duͤnen, ader de⸗ 
tachirte Kriegsſchiffe kreuzen fortwährend por den Hol 
laͤndiſchen Häfen, und machen auf alle eins oder aus⸗ 
laufende Schiffe Jagd.“ ä . 

Geſtern Mittag ſollte ein wegen Inſubordination 
und thätlicher Vergehen gegen feine Vorgeſetzten zum 
Tode verurtheilter Füfilier, Namens Spitael, auf dem 
Boulevard neben dem Halter Thore erſchoſſen werden. 
Die ganze Garniſon ward dazu kommandirt und bildete 
um 12 Uhr auf dem zur Hinrichtung beſtimmten Platz 


Der Miniſter den 


ein Quarre. Eine halbe Stunde darauf erſchien der 


Deliquent, von einer Abtheilung der Buͤrgergarde eskor⸗ 
tirt. Er ging feſten Schrittes, und auf dem Platze 
angekommen, warf er einen ruhigen Blick auf den in 

der Naͤhe ſtehenden Sarg. Er lehnte das Verbinden 
der Augen ab, und kniete nieder. Alle Truppen praͤ⸗ 
ſentirten das Gewehr; die zur Hinrichtung kommandirte 
Compagnie ſchlug an — aber in demſelben Augenblick 
eilte der General Desprex herbei, und befahl, die Hin⸗ 


3 richtung aufzuſchieben. Sogleich verbreitete ſich das 
Geruͤcht, daß der Koͤnig den Verurtheilten begnadigt 


habe. Dieſe Nachricht wurde von den Truppen und 
von der zahlreich verſammelten Volksmenge durch den 
lauten und wiederholten Ruf: „Es lebe der Koͤnig!“ 
aufgenommen. Dieſe unerwartete Gnade machte einen 
ſolchen Eindruck auf den Verurtheilten, daß er ohn⸗ 
maͤchtig zu Boden ſank. [2 ; 


Sch we d e m 

Stockholm, vom 22. Marz. — Se. Majeſtaͤt der 
König von Schweden hat unter dem 23. Februar zur 
Vorbereitung auf eine neue Organiſation der Amtsver⸗ 
richtungen der Generalitaͤt verordnet, daß das Koͤnig⸗ 
reich in ſechs Militair⸗Diſtrikte eingetheilt und für jeden 
ein General zum Oberbefehl ernannt werden ſoll. Ble⸗ 
einge iſt von dieſen Diſtrikten ausgeſchloſſen und bildet 
einen Militair⸗Diſtrikt der Flotte. ö 

8 Karlskrone, deſſen Rhede von verſchiebenen groͤßeren 
und kleineren Inſeln umgeben iſt, hat zwiſchen Tjurkö 
und Aſpoͤ fir Kriegsſchiffe das eigentliche Fahrwaſſer 
nach der Oſtſee. Dieſer Lauf iſt es, in welchem das 
See⸗Caſtell Kungsholm liegt, auf einer Klippe, die ſchon 
bei der Anlegung der Stadt vom Grafen Dahlberg zum 
Außenpoſten fuͤr die Sicherheit der Rhede auserſehen 
und damals befeſtigt wurde. ö 
von 150 Jahren wurde das Caſtell in den im erſten 
Plane beſtimmten Formen beibehalten, die auf das 
ſchwächere Feuer berechnet waren, wie es die fruͤheren 
gewoͤhnlichen Kriegsſchiffe geben konnten; und hatte 
durch Verſaͤumniß der Vollendung feines Baues nicht 
einmal die Stärke, welche Dahlberg für daſſelbe bead⸗ 
ſcchtigte. Se. Majeſtät, welcher es mit der Ehre und 
Sicherheit Schwedens nicht vereinbar fand, daß feind⸗ 
liche Linienſchiffe möͤglicherweiſe nach Karlskrona ſollten 
einlaufen und die dort aufbewahrten koſtbaren Vorraͤthe 
zerſtören können, beſchloß im Jahre 1820, daß ein Um⸗ 


bau des Kungsholms vorgenommen werden ſolle, wies 


auch damals disponible 


5 Geldmittel . } 5 
Staͤnde des Reichs auf ittel dazu an, bis die 


den folgenden Reichstagen die 


Anſchläge für dieſen angelegentlichen Behuf beſtimmen 


konnten. Die Koſten bis Ende 1832 für das letztere 

Jahr nach dem Anſchlage angenommen) beliefen ſich 
auf 434,918 Rthlr. aus den Feſtungsbaumitteln, und 
93,417 Nthlr. aus dem Gefaͤngnißfonds, und dürften 
Rh bis zur Vollendung, am Schluſſe des Jahres 1837, 
noch auf reſp. 175,000 und 40,800 Rthie. belaufen. 

enn hiervon sefp, 


10 


Wahrend des Verlaufes 


falle zu unterfiüßen, 


168,500 ‚und 134,200 Nthir., die 


der Staat für den Unterhalt der angewandten Arbeitet 
dennoch hätte aufwenden muͤſſen, abgezogen werden, fo 
bleiben im Ganzen 441,300 Fthlr. uͤbrig, wodurch 
Karlskrona vollkommen gegen jeden Angriff von der 
Seeſeite her geſchuͤtzt wird. — Die Koſten fuͤr die 


Quarantaine⸗Anſtalten in Schweden im Jahre 1831 


haben ſich auf 301,541 Rthlr. belaufen, wovon jedoch 
37,358 Rthlr. durch die eingegangenen Quarantaine⸗ 
Gebuͤhren gedeckt worden ſind. Fuͤr 1832 ſind die 
Koſten noch nicht berechnet, doch iſt gewiß, daß fie weit 
weniger betragen, und die Gebühren, nach der erhöhten 
Taxe für dieſelben, wohl gegen 100,000 Rthlr. einge⸗ 
bracht haben werden. Der Nya Argus äußert bier: 
bei: „Im Ganzen beläuft ſich das Opfer, welches der 
Staat, beide Jahre zuſammengerechnet, fuͤr die Quaran⸗ 


taine⸗Anſtalten gebracht hat, demnach nur auf etwas 


über 300,000 Kthlr., welche Ausgabe aber reichlich, 
und vielleicht um mehr als 100 pCt., durch die in 
Folge der Quarantainebewachung (welche zugleich eine 
genauere Kuͤſtenzollbewachung wurde) vermehrte Zollein⸗ 
nahme erſetzt worden iſt.“ — Es iſt der Vorſchlag der 
General⸗Zolldirection, zur Verſtaͤrkung und Verbeſſerung 
der Zollkuͤſtenbewachung durch Errichtung eines bewaffneten 
Kuͤſtenbewachungskorps jetzt von der Regierung geneh⸗ 
migt, und wird unnagchlaͤßlich zur Ausführung gebracht. 
Es wird eine Miliz errichtet, die aber unter dem un⸗ 
mittelbaren Befehl der Zoll⸗Direction ſtehen ſoll. Sie 
wird zum größten Theil reitend ſeyn, Uniform mit Saͤ⸗ 
bel, zwei Piſtolen und Cartouchen erhalten; die zu Fuß 
erhaͤlt Buͤchſen ſtat der Piſtolen. Die Koſten ſind auf 

60,000 Rthlr. Beo. angeſchlagen, duͤrfen aber vorerſt 
nicht 50,000 Kthlr. uͤberſteigen. — Die Einfuhr des 


Wetterſtedtſchen Marinemetalls zur Schiffverhäutung iſt 


einſtweilen gegen 5 pCt. Zoll geſtattet worden 


VVV 
Der Osservatore Triestino meldet: „Nachrichten 
aus Konſtantinopel vom 28. Februar widerſprechen dem 
Gerüchte von der Ankunft eines ſtarken Ruſſiſchen 
Huͤlfscorps auf dem Gebiete der Europaͤlſchen Tuͤrkei, 
ſo wie von der Landung der Aegyptier zu Cavalla. Es 
hieß bloß zu Konſtantinopel, daß Ruſſiſche Truppen fo 
wie ihre Flotte bereit ſeyen, die Hauptſtadt im Noth⸗ 
Die Ruſſiſche Flotte lag noch im 
Bosporus. N N 8 ER 
Griechen land. 5 
Die Zeitung von Lacca berichtet: „Nach Briefe 
aus Griechenland iſt Negroponte bereits von den Tuͤr⸗ 
ken verlaſſen, und die Griechiſche Regierung trifft An⸗ 


ſtalt, daß auch die übrigen von ihnen beſetzten Platze 


geräumt werden. Am 22. Februar hatten die Franzo⸗ 
ſen noch keine der von ihnen beſetzten Feſtungen in 
Morea verlaſſen. — Die Samioten ſind mit dem nicht 
zufrieden, was wegen ihrer Juſel beſchloſſen worden iſt, 
und ſie ſtehen im Begriff, eine Deputation an den 
König Otto zu ſchicken, um zu bitten, daß auch fie einen 
Theil des neuen Griechiſchen Staates bilden durfen.“ 


M is e a ee n. 
Breslau. Der ſo eben erſchienene Vierzehnte Jah⸗ 
resbericht über die Wirkſamkeit der Blinden⸗Unterrichts⸗ 
Anſtalt zu Breslau veranſchaulicht auf das erfreulichſte 
die ſteigende Theilnahme der Bewohner unſerer Haupt⸗ 
ſtabt und Provinz an dieſem wohlthaͤtigen Inſtitut. 
Die Einnahme des Jahres 1832 betrug, außer dem 
baaren Beſtande und ruͤckſtaͤndigem Vorſchuß vom J. 1831, 
an Zinſen, Kollekten, ſtehenden Beiträgen von Privat- 


perſonen und hohen Staatsbehoͤrden, Geſchenken und 


Vermaͤchtniſſen 5877 Thlr. 15 Sgr.; die Ausgabe 
5792 Thlr. 26 Sgr. 4 Pf. Am Schluſſe des Jahres 


1832 waren in der Anſtalt als Koſtgaͤnger 20 maͤnn⸗ 


liche und 10 weibliche Blinde, und als beſuchende Schul⸗ 
gaͤnger 3 Knaben, von denen zwei freien Mittagstiſch 
erhielten. Das Vermoͤgen der Anſtalt betrug bereits 
28,901 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. 


Daß der Blitz toͤdtet, davon hat man ſchon viele 


Beiſpiele erlebt, allein daß ein Menſch dadurch, daß er 
vom Blitz getroffen wird, vom Scheintode in ein wirk— 
liches Leben zuruͤckgerufen wurde, davon duͤrfte ſich wohl 
unlängft in Amerika das erſte Beiſpiel zugetragen haben. 
Es iſt dort naͤmlich ein armer Knabe, Werleig oder 
Wethley heißt ſein Vater, bei der Beerdigung vom 
Blitz getroffen worden, und es ſcheint, als habe der 
Blitz nicht etwa das fruͤhere, nur ſcheinbar erloſchen ge⸗ 
weſene Leben wieder erweckt, ſondern an der Stelle des 
wirklich entflohenen in derſelben Huͤlle ein neues Leben 
entzuͤndet. Denn wenn der Knabe jetzt, wie es oft ge⸗ 
ſchieht, im Schlafe ſpricht, verraͤth er in ſeinen Wors 
ten einen Geiſt und Bildung, welche er weit entfernt 
war zu beſitzen, ehe der Strahl des himmliſchen Feuers 
ihn beruͤhrte. Auf einen ausfuͤhrlichen Bericht über 
dieſes merkwuͤrdige, kaum glaubliche Ereigniß ſind wir 
in der That ſehr geſpannt. 
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6 Verzeichni ß 
der Mitglieder des Vereins fuͤr Pferde⸗ 
rennen und Thierſchau. 
5 (Fortſetzung.) 

Herr Graf Bernhard v. Zedlitz auf Schwentnig: 

Frau Gräfin Zedlitz. ; 

Herr Landrath Baron v. Zeblitz in Wohlau, 

„Graf v. Reichenbach auf Bruſtawe. 

„Lieutenant Teichman auf Deichslau bei Steinau. 
Erbſcholtiſei⸗Beſitzer Marx in Schiedlagwitz. 
Rittergutsbeſitzer Schaaffhauſen auf Haidaͤnichen. 

5 Benke auf Schmartſch. 


Strachwitz 


(3 Aetien.) 
» Ober⸗Amtmann Hayn in Herrnprotſch. 


„Lieutenant v. Schüz im Iten Huſaren⸗Regiment und 


ö Peer. der 10ten Kavallerie⸗Brigade z. Z. in 
= Lieutenant v. Wrochem vom bten ſHuſaren⸗Regiment 
8. Z. in Poſen. - 
=. Polizei- Diftrictö- Commifjarins und Rittergutsbeſitzer 
v. Nimptſch auf Jäſchkowitz. (2 Vetien,) 
Rittergutsbeſitzer v. Borrwitz auf Peltſchütz. 
e (Fortſetzung folgt.) 1 


— 1330 —P 


Major Frhr. v. Warkotſch auf 


\- 


% Verlobungs Anzeige. 
Die den 2ten d. M. vollzogene Verlobung unſeres 
Sohnes Joſeph mit Fraͤulein Louiſe Jacoby in 
Berlin zeigen Verwandten und Freunden ergebenſt an 
s L. Bamberg und Frau. 
Breslau den 4. April 1833. en 


Entbindungs: Anzeigen. 
Die am Aften’d. M. erfolgte glückliche Entbindung 
meiner guten Frau, geb. Kühn, von einem muntern 
Knaben beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Wilhelmsdorf den 3. April 1833. 
. E. Ueberſchär, Paſtor. 


Die heut fruͤh um 3 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau, Henriette geb. Aumann, von 
einem geſunden Knaben beehre ich mich Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. RN 

Schickerwitz den 4. April 1833. g 

Anders, Wirthſchafts-Inſpector. 


Die heute Morgen glücklich erfolgte Entbindung meis 
ner geliebten Frau, geb. Wende, von einem geſunden 
Sohne, zeiget Verwandten und Freunden hiermit erger 


benſt an. Breslau den 5. April 1833. f 
f C. Hielſche r. 


Ted des Anzeige. 2 
Den 2ten d. M. Nachmittag 51, Uhr entſchlief ſanft 
unſer einziges geliebtes Soͤhnchen, in einem Alter von 


5 Monaten 17 Tagen, welches wir mit betrübten Her 


zen unſern Verwandten nad Freunden mit der Bitte 

um ſtille Theilnahme hiermit ergebenſt anzeigen, 

8 Friedr. Blothner und Frau. 

DaB ER Rs SOC ARTE — Cagparın var mDaR a0 wanna nn m 

Theater Nachricht. 

Sonntag den 7ten: Die Gebrüder Foſter und 
die Wittwe von Cornhill oder das Gluck 
mit ſeinen Launen. Dramatiſches Gemälde 
in 5 Akten, uͤberſetzt von L. Schneider. 5 

Montag den Sten zum erſtenmale: Leichtſinn aus 
Liebe oder Taͤuſchungen. Luſtſpiel in 4 Auf⸗ 
zuͤgen von Bauernfeld. Vorher neu einſtudirt: 
Neues, Mittel Töchter zu verheirathen. 
Luſtſpiel in 1 Alt. 5 5 
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In Folge des in der erſten Beilage zu No. 42 die⸗ 
fer Zeitung befindlichen Aufrufs von dem Comité zur 
Errichtung eines Denkmals fuͤr den um die politiſche 
und religiöſe Freiheit unſeres Deutſchen Vaterlandes fo 
hochverdienten Helden, Guſtav Adolph Konig von Schwer 
den zu Lützen, haben mir zur Beförderung ferner 
Beiträge eingefandt: 7 5 


4) v. H. in Oels 1 Athlr, W. G. Korn. 


4 
1 
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In Wilhelm: Gotilieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse. No. 47, ist zu haben: 


Goldſmith, O., der Dorfpfarrer zu Wakefield, ein 
Roman, in englifh, franzoͤſiſch und deutſcher Sprache, 
herausgegeben von Dr. C. M. Winterling. gr. 8. 
. Nürnberg, cart. 8 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Leibrock, A., die Familie Ahlburg. Eine durchaus 
wahre Erzählung. 8. Leipoig. 1 Rthlr. 8 Sgr. 
Minſchinger, Prof. Dr., Lehrbuch der Arithmetik und 
Algebra. gr. 8. Augsburg. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Milikair⸗Converſations⸗ Lexikon, bearbeitet von mehrern 
deutſchen Ofſicieren. Redigirt und herausgeg, von 
„E, W. von der Lühe. Ir Bd. 18 Heft. gr. 8. 
Leipzig. 


ET ; 15 Sgr. 
Selma, bie Waiſen; eine Erzählung in Briefen, 
herausgegeben von J. C. Appenzeller. 
thur, bb. ü i 1 Krhlr. 
Subſeriptions Eroͤffnung 
3 auf 
die ſämmtlichen Werke 
Friedrich's von Schiller. 
Ausgabe in einem Bande. 
Lex. 8. Mit Schillers ganz ähnlichem Bildniß und einem 
i Sacfimile feiner Handſchrift. 
Subſcriptionspreis 4 Rthlr. 12 Gr. Saͤchſ. oder 4 Rthlr. 
20 Sgr. Pr. Cour. Der ſpaͤtere Ladenpreis, der mit 
dem 1. Juni eintritt, iſt 6 Rihlr. 18 Gr. Saͤchſ. oder 
7 Rthle. Pr. Cour. = 


Das Feſt der Freimiligen. 

In det heutigen Verſammlung der hier anweſenden 
Theilnehmer iſt folgendes beſchloſſen worden. 

Die Denkfeier des 2. Mai 1813 wird an dem be⸗ 
vorſtehenden Jahrestage deſſelben, im Logen⸗Saale auf 
der Antonien⸗ Straße hierſelbſt Mittags um 1 Uhr 
ſtattfinden. . f 


Die Theilnahme iſt den Freiwilligen aller Grade und 


Truppen eroͤffnet, welche an jenem denkwuͤrdigen Tage 
ſich bereits im getiven Heere unter den Waffen befun⸗ 
den und im Beſitz der Eombattanten Kriegs⸗Denkmuͤnze 
ſind, wenn auch Einer und der Andere zufällig nicht 
getade in der Schlacht bei Gros Goͤrſchen mitgefochten. 
5 aud A find erwaͤhlt: zu Vorſtehern 
2 e 8 ie i 
Scheier ee A: Hnterjöhriebenen, zum 
der Pupillen⸗Depoſital, Rendant auptmann Grauer. 
Dies wird zur Nachricht für 15 e oder 
m der heutigen Verſammlung nicht zugegen geweſenen 
Herrn Kamekaden, ſo wie für Diejenigen hiermit be⸗ 
kannt gemacht, welche ihren Beitritt vielleicht noch zu 
erklären wuͤnſchen. Die Subſeription ſteht 6 
bis zum 20. April d. J. 55 

offen und wird von dem Schatzmeiſter des Vereins 
wohnhaft Werder Straße No. 32. angenommen, Das 


8. Winter⸗ 


Nähere der getroffenen Verabredung wird Einheimiſchen 
muͤndlich, Auswaͤrtigen ſchriftlich mitgetheilt werden, 
auch wird an dem gedachten 20. April Abends 6 Uhr 
noch eine vorbereitende Zuſammenkunft in dem angezeig⸗ 
ten Lokal ſtattfinden. 8 
Um das Andenken an dieſe Vereinigung durch ein 
gedrucktes Verzeichniß bleibend machen zu koͤnnen, wird 
gebeten, bei der Anmeldung nächft dem vallſtaͤndigen 
Namen, Charakter, gegenwaͤrtigem Stand und Wohnort, 
auch den Truppentheil angeben zu wollen, in welchem 
die zur dauernden Erinnerung ſich verbuͤndenden Herrn 
Kameraden am 2. Mai 1813 geſtanden. 5 
Breslau den 30. Maͤrz 1833. i 
Die Vorſteher des Feſtes. i 
Behrends, Grauer, Graf Puͤckler, 
Ob, Ed.; Gerichtsrath. Rendant. Ober⸗Commiſſarius. 
der, aͤcker Wendt, 
Huͤttenfaetor. Gar.⸗Verw. Director. Regierungsrath. 
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5 Bekanntmachung. 


Um dem Publicum die Beschaffung 
der neuen Coupons-Bogen zu den 
Polnischen Pfandbriefen zu erleich- 
tern, sind wir bereit, gegen eine ver- 
hältnissmässige Provision. diese Besor- 
gung zu übernehmen, Die näheren 
Bedingungen sind in unserem Comp- 
toir, Blücherplatz Nro. 15. zu erfah- 
ren. Auswärtige Anfragen erbitten 
wir uns portofrei. 

i Eichborn & Comp. g 
CCC 


eee eee, eee, 
Bekanntmachung 
die Einholung polnischer Pfandbrief. 
Coupons betreffend. ° 

Unterzeichnete benachrichtigen. hiermit 
das Publicum, wie sie gemeinschaft- 
lich die Besorgung der neuen Coupons- 
Bogen von polnischen Pfandbriefen über- 
nehmen und die Erhebung derselben per- 
sönlich in Warschau bewerkstelligen 
werden. ; : 

Die Annahme der Pfändbriefe zu die- 
sem Behuf geschieht auf beiden Comp- 
toir’s, woselbst auch die nähern Bedin- 
gungen zu erfahren sind. 

Anfragen von auswärts erbitten uns 
S frankirt. - et 9 
J. A. Franck, F. Schummel & Hinkel, 

Blücherplatz No. 10. Ring No. 16. 
eee: eee 
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f Beka a nt mach un g. i 
— Um vielfachen Anfragen unfer, geehrten Geſchöfts⸗ 
freunde zu begegnen, zeigen wir hiermit ganz ergebenſt 
an; daß wir die Beſchaffung der neuen Coupons⸗Bogen 
von Warſchauer Pfandbriefen, gegen eine mäßige Pre; 
viſion uͤbernehmen, und erbitten uns fernere fegte 
uͤber dieſen Gegenſtand in frankirten Briefen. 
Breslau den Aten April 1833. 8 
8 Prinz & Marck jun. 
Ohlauerſtraße No. 6. 

755... N 
-% Meinen geehrten Geschältkreunden zeige. 
ich hiermit ergebenst an, dass ich die Be- 
schaffung der neuen Couponsbogen zu den 
x Warschauer Pfandbriefen gegen Vergütigung 7 
einer mässigen Provision in der kürzest 
möglichsten Frist besorgen werde. Das: 
Nähere ist auf mündliche, oder von Aus- 
wärtigen portofrei zu erbittende Anfragen ? 
bei mir zu erfahren. & 
E. Heimann, am Ringe No. 34. % 
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s Bekanntmachung 
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9/ 
betreffend die Veräußerung des Schloß: Gebäudes auf 


der Königl. Domaine Bodland nebſt Zubehör und den 
bei dem Hofe befindlichen Obſtgaͤrten von 11 Morgen 
236 ORuthen Flaͤchen⸗Inhalt. 

Das maſſive Schloß⸗Gebaͤude von 2 Stockwerken zu 
Bodland, 1 Meile von Kreutzburg belegen, ſammt Hof 
raum und den dabei befiudfichen Stallgebaͤuden, Kellern, 
Brunnen ꝛc. und mit den dazu gehörigen Obſtgaͤrten 


von 11 Morgen 36 QR. Flaͤchen⸗Inhalt ſoll im Wege 


der öffentlichen Licitation an den Meiſt- und Beftbietens 
den verkauft werden. 
den 13ten Mai d. J. 
zu veraͤußernden Gebaͤude Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
abgehalten werden. Alle Kaufliebhaber fordern wir auf, 
ſich in gedachtem Termine einzufinden, und ihre Gebote 
abzugeben. Die Bedingungen koͤnnen ſowohl in der hie, 
ſigen Domainen⸗Regiſtratur, wie bei dem Rent- Amte 
Kreuzburg und am Orte ſelbſt, bei dem Koͤnigl. Domais 
nen; Pächter Protſch der auch die zu veraͤußernden 
Realitäten, den ſich Meldenden anf Verlangen vorzei⸗ 
gen wird, zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden. 
Oppeln den 23. Maͤrz 1833. 
Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und 9 Steuern ; 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß der in Ber 
treff des Öffentlichen Aufgebots der verloren gegangenen 
Baneco-Obligation Litt. G. Nro. 84,677. vom 10ten 
October 1816 über 560 Nthlr. am 18ten Juni c. an 
ſtehende Termin wegfaͤllt. 

Breslau den 28ſten Maͤrz 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
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Der diesfaͤllige Termin iſt auf 
angeſetzt und wird in dem 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das im Seitenbeutel Nro. 961. des Hypotheken⸗ 
Buchs, neue Nro. 16. belegene Haus, der verwittwe— 
ten Habicht gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1832 betraͤgt nach dem Materialienwerthe 
1921 Rthlr. 24 Sgr., nach dem Nutzungsertrage zu 
5 Procent aber 2448 Rthlr. 20 Sgr. und nach dem 
Durchſchnittswerthe 2185 Rthlr. 7 Sgr. Die Dies 
tungs⸗ Termine ſtehen am 4ten April a. c., am Aten 
Juli a. c. und der letzte am Iten Auguſt a. c. 
Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtizrathe 
Muzel im Partheienzimmer Nro. 1. des Königlichen 
Stadtgerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige 
werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu 


erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären, und 


zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt- und 


Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintre— 


ten, erfolgen wied. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den Aten Januar 1833. 
Das Königliche Stadt: ‚Gericht hieſiger Reſidenz. 
s Bekanntmachung 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte wird 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der 
Branntweinbrenner Joſeph Koch und die verwittwet 
geweſene Bauerguts- Beſitzerin Eliſabeth Wurſt, geb. 
Scholz jetzt verehlichte Koch noch vor ihrer Verhei⸗ 
rathung in dem Ehegeloͤbniß vor dem Gerichts-Amte zu 
Kapsdorf am 22. November 1832 errichtet und in der 
vor dem hieſigen Stadt⸗ Gerichte am 9. Januar 1833 
verlaubten Verhandlung die Guͤtergemeinſchaft nach dem 
Wenzeslauſchen-Kirchenrechte, welches in der Mehlgaſſe 
gilt, wo die Koch ſchen Eheleute wohnen, gänzlich aus: 
geschlossen haben. Breslau den 28. Februar 1833. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekanntmachung. 

In der Schliebitzſchen Vormund ſchafte Sache 
machen wir hierdurch bekannt: daß die bei uns über 
den jetzt majorenn gewordenen Schneidergeſellen Schlie— 
bitz bisher geführte Vormundſchaft, zufolge der geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen des §. 702. Tit. 18. Theil II. 
des Allgem. Land⸗Rechts vorläufig bis zu ſeinem vollen⸗ 
deten dreißigſten Lebensjahre fortgeſetzt wird. 

Breslau den 22. Februar 1833. 

Das Königl, e nn „Amt. 


Auctions Anzei 
Am 12ten d. M. Vormittags von 80 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr ſollen in dem Hauſe No. 26. auf 
der Albrechtsſtraße das dem Inſtrumentenbauer S S chubert 
gehörige Handwerkszeug, ferner einige Bretter, Fourniere 
und Abſchnitte, und endlich ein unvollendeter Fluͤgel, 
an den Meifibietenden verſteigert werden. 
Breslau den 5. April 1833. 
M annig, Auctions -Commiſſarins. 


Zweite Beilage 


IE ET 


gelte Beilage zu No. 
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Oeffentliche Vorladung. 


N In der Gegend dieſſeits Kroͤſchendorff, Haupt⸗ 


Zoll⸗Amts⸗Bezirk Neuſtadt, nahe an der Grenze gegen 
Hotzenplotz find am Eten März dieſes Jahres 32 Brodte 
Zucker, am Brutto⸗Gewicht 4 Etr. 70 Pfd. angehalten 
und in Beſchlag genommen worden. Da die Einbringer 
dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen, und dieſe, ſo wie die Ei⸗ 
genthuͤmer derſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben 
hierdurch öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato 
innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am 8ten Mai 
d. J. ſich in dem Koͤniglichen Haupt Zoll-Amte zu 
Neuſtadt zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an 
die in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun, und 
ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und 
dadurch veruͤbten Gefaͤlle⸗Defraudation zu verantworten, 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die 
Conſiscation der in Beſchlag genommenen Waaren voll⸗ 
zogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der Geſetze 
werde verfahren werden. 52 f 
Breslau, den 20ſten Marz 1833. 5 \ 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinziak 


Steuer s Director. 

; v. Bigeleben. 
Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann Amadeus 
Bottacky und feiner Mutter der verwittwet verſtorbe⸗ 
nen Kaufmann Barbara Bottacky iſt am 3. Januar 
d. J. der Concurs Prozeß eröffnet worden. Der Ter⸗— 
min zur Anmeldung aller Anſpruͤche an die Concurs⸗ 
Maſſe iſt auf den 12ten Juni e. Vormittags 


10 Uhr vor dem Herrn Land- und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Krauſe anberaumt. 
mine nicht meldet, wird mit ſeinen Anſpruͤchen an die 

Maſſe ausgeſchloſſen und ihm deshalb gegen die übris 


gen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wer; 
den. Glatz den 10ten Januar 1833. . 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 


5 Bekanntmachung. 


Wer ſich in dieſem Ter⸗ 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 6. April 1833. e 


Verkauf von Mehl und Kleie. 
Freitag, den 12ten April d. J. Vormittags um 


410 Uhr, werden in unſerm Geſchaͤftszimmer 


20 Scheffel / Metzen Weizenmehl, 
237 Scheffel / Metzen Mengemehl und 
29 Scheffel 14%, Metzen Kleie, Er 5 
Preußiſch Maaß, diesjaͤhrigen Zinsguts meiſtbietend 
verkauft werden. Indem wir Kaufluſtige hierzu ein⸗ 
laden, bemerken wir vorläufig, daß der Meiſtbietende 
bis zum Eingange des hoͤhern Orts zu ertheilenden Zus 
ſchlags an, ſein Gebot gebunden bleibt und daß ein 
Drittheil des Meiſtgebots im Termine entweder baar 
oder mit anderweiter annehmbaren Sicherheit als Kau- 
tion zu leiſten iſt. Die uͤbrigen Bedingungen ſind bei 
uns einzuſehen. 5 f b ö 
Strehlen den 14ten Maͤrz 1833. 7 25 
N i Koͤnigliches Rent Amt. 
ö Verkaufs Bekanntmachung. 
Zum offentlichen Verkauf der ganz verſchuldeten Wind⸗ 
muͤhle der Roſina Vatern zu Heinzendorff im Woh⸗ 


lauer Kreiſe und zur Aufnahme ihrer noch unbekann⸗ 


ten Schulden ſteht daſelbſt ein Termin den 21ſten 
Mai d. J. an. Der Zuſchlag erfolgt im Termine, 
und das Kaufgeld wird mit Praͤcludirung der ſich nicht 
meldenden Gläubiger vertheilt. SR 
Trachenberg den 7. März 18338. 
Das Gerichts⸗Amt fuͤr Heinzendorff und Schoͤnbrunn. 
Subhaſtat ions, Patent. 
Die dem Müller Johann Widerta gehoͤrige Waſ⸗ 
ſermuͤhle No. 4. zu Kneja mit zwei Mahlgaͤngen nebſt 
Zubehör, welche auf 800 Rrhlr. gerichtlich taxirt wor⸗ 
den iſt, ſoll auf den Antrag eines Real-Creditor ſub⸗ 
haſtirt werden, und haben wir hierzu drei Termine, und 
zwar auf den 29ſten April c., auf den Zten Juni c. 
von Nachmittags 2 Uhr in loco Landsberg und den 


letzten peremtoriſchen Termin auf den 3. Juli c. von 


Die Muͤhlenbeſitzerin Eliſabeth Zi em tek zu Zander 


witz, hat bereits vor einigen Jahren einen zweiten 


Mahlgang bei ihrer in Zandowitz belegenen ihr zugeho⸗ 


rigen Waſſermuͤhle neu angebaut, ohne den Eingang 
der von ihr zuvor nachgeſuchten Conceſſton abzuwarten. 
Nach §. 6. und §. 7. des Geſetzes vom 28ſten Octo— 
ber 1810 wird ſolches hierdurch oͤffentlich bekannt ge 
macht und hat Jeder die etwa gegen dieſen Bau zu 
machenden Einſpruͤche innerhalb 8 Wochen praͤcluſivi⸗ 
ſcher Friſt bei unterterzeichnetem Amte anzubringen und 
wird nach Befund derſelben beſagter Mahlgang entwe⸗ 
der caſſirt oder die erforderliche landespolizeiliche Geneh⸗ 
migung zu dieſer Anlage hoͤhern Orts nachgeſucht werden, 
Groß⸗Strehlitz den 2ten April 1883. 5 
Koͤnigl. Landraͤthl, Amt. 


Nachmittags 2 Uhr in loco Zembowitz anberaumt. 
Kaufsluſtige _Zahlungsfähige werden daher hiermit vors 
geladen, zu gedachter Zeit vor uns zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu geben, und demnaͤchſt den Zur 
ſchlag zu gewaͤrtigen. Jeder Licitant hat Kaution zu 
leiſten, ehe er zum Gebote zugelaſſen wird. i 
Landsberg den 17. Maͤrz 1833. 
b Das Gerichs Amt Zembowitz. 
Bek an nt ma ch uen g. 
Da die früheren zum Verkauf der Foͤrſterei in Mo⸗ 
ſelache Brieger Kreiſes, beſtehend aus einem Wohn⸗ 
hauſe, nebſt Wirthſchafts-Gebaͤuden, 3 Morgen Acker 
und 3 Morgen, 100 QR. Wieſengrund abgehaltenen 
Termine keine guͤnſtigen Reſultate gewaͤhrt, fo. habe 
ich im Auftrage der Koͤnigl. Hochloͤblichen Regierung 
zu Breslau zu dieſem Behuf, eventualiter zur. Zeit: 


verpachta ng auf 3 oder 6 Jahre einen nochmaligen, 


Termin auf Montag den 2 2ſten April Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr in dem Forſthauſe zu Moſelache 
anberaumt, zu welchem Kauf- reſp. Pachtluſtige hier 
mit unter dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Zahlungsfaͤhigkeit im Termine nachzuweiſen bleibt. Bei 
einer Verpachtung wird der Anfang der Pachtperiode 
zum iſten Juny dieſes Jahres beſtimmt. Die Ber 
kaufsbedingungen koͤnnen in der Domainen- und Forſt⸗ 
regiſtratur Koͤniglicher Hochloͤblicher Regierung zu 
Breslau, ſo wie auch bei dem Foͤrſter Heinrichs in 
Moſelache eingeſehen werden, der uͤberdies die Gebaͤude 
und Grundſtuͤcke auf Erfordern zur Beſichtigung am 
weiſen wird. Scheidelwitz den 21ſten Maͤrz 1833. 

i Der Königliche Forſtrath v. Rochow. 

A BT 0 

Am 19. April d. J. Nachmittags um 2 Uhr ſoll 
vor dem Nikolaithore in der Langengaffe No. 17 die den 
Boßſchen Erben gehörige Orangerie an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. N 

Breslau den 24. Maͤrz 1833. f 

a Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 

. Ann ö CR ee 

Die in No. 80. diefer Zeitung angekündigte Auction 
von Glas- und Treibhauspflanzen am gten April 0. a. 
im Quargiſchen Haufe No. 49. zu Neudorf, vor dem 
Schweidnitzer Thore, wird nicht abgehalten werden. 
ä Dale eg Seh 

Die K. K. Bergwerks⸗Producten⸗Verſchleiß⸗Factorei 
in Teſchen K. K. Schleſien, bringt hiermit zur Kennt, 
niß, daß daſelbſt ſtets ein anſehnliches Lager von unge: 
riſchen Schmelnitzer und Neuſohler Platten Kupfer vor⸗ 
ruͤthig zu finden iſt, und daß die Herren Kaͤufer einge⸗ 
laden werden, ſich wegen Zumittelung, Zahlungsweiſe 


und Preiſe an die Factorei zu wenden. 


In der Naͤhe von Breslau 
5 haben wir 
WERE mehrere Landguͤter 

von 20,000, 30,000, 40,000, 50,000, 60,000 Rthlr. ꝛc., 
die in jeder Ruͤckſicht zu empfehlen find, da die Aecker 
in guter Kultur, das lebende und todte Inventarium 
im beſten Stande ſich befinden und mit ſchoͤnen Wohn⸗ 
und Wirthſchafts⸗Gebäuden verſehen find, den heut i⸗ 
gen Conjuncturen angemeſſen und gegen eine m aͤßige 
Anzahlung im Auftrage ſehr billig zu verkaufen 
und zu vertauſchen. 9 8 f 

Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau 

im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 

i f Verkaufs ⸗ Anzeige. . 

5 bis 6 Scheffel Karpfenſtrich find bei dem Domi⸗ 
nium Lublinitz zu verkaufen, und die Anfragen deß⸗ 
halb an den dortigen Inſpektor Scholz zu richten. 

5 Wagen Verkauf.“ 

Ein neuer einfpänniger Stuhlwagen ſteht zu billigem 
Preiſe zum Verkauf Hummerei No. 15. a 
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(air bear f 

7 In Os witz it die neu gebaute Fiſcherſtelle, 47 
3. weiche am Eingange des Dorfes an einer An- 2 
2 höhe liegt, zu einem billigen Preiſe zu verkaufen, 2 
oder zu Johanni für einen Preis von 50 Rthlr. 

jahrlich auf drei Jahre an einen ſachverſtaͤndigen 15 
Oeconom zu verpachten. Es gehören dazu 8 Mor⸗ 4. 
an 
5 


0 


R 


gen vorzüglichen Acker und zwei Kuͤhe, als auch 
zum vierten Theile die Einnahme der Ueberfahrt. 


1 
& 
# 


Verkaufs s Anzeige 3 
Durch Krankheit und Familien⸗Verhaͤltniſſe veran⸗ 


laßt, bin ich geſonnen meine beiden Haͤuſer am hieſi⸗ 


gen Orte, eins auf der Peters- und eins auf der Buͤtt⸗ 


ner⸗Straße, welche jedoch an einander anſtoßen und 


combinirt find, nebſt einem nicht unbedeutenden Eiſen ,, 
und Kurz Waaren⸗Laager, welches Gefchäft ſeit langen 
Jahren im erſtern Haufe mit gluͤcklichem Erfolg betris⸗ 
ben wird, unter ſoliden Bedingungen, am liebſten alle 
3 Gegenſtaͤnde zuſammen, jedoch auch Theilweiſe zu ver⸗ 
kaufen. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige wollen ſich gefälligst 


perſönlich oder in portofreien Briefen an mich wenden. 


Schweidnitz den 1ſten April 1833. 
2 Ernſt Hoffmann. 


. Aynnz eher 

Ein Freigut mittler Grösse; frühreifende Saa- 
men-Erbsen; feine Sprungstähre und 130 Stück 
feine, wollreiche, junge, gesunde Mutterschaafe 
werden beim Dom. Seifrodau bei Winzig 


Nähere Nachricht beim Wirthſchaſts⸗Amt. EN 
@313-349.943.333.333.343.333134.93999 EI 
ne ee 22 


verkauft. Auch können dort gebildete, junge. 


Männer, zu theoretisch practischer Erlernung 
der Oeconomie angestellt werden. 
m — ö Ü —— 


arrest est arte herr arg urt art art erb reh 


& Altes Eifen jeder Art 
4 kauft die Eiſen⸗ Handlung Herrenſtraße No. 31. 1. 
Sr. BRITEN 
. Kirſch⸗ Stämmchen + N 
von guten Weichſeln, und Herzkirſchen gezogen, ein⸗ und 
zweijaͤhrig, das Schock zu 5 und 10 Sgr., fo auch 
Spargelpflanzen 


achte Darmſtädtiſche, zwei, und dreijaͤhrig, das Schock 
fuͤr 6 und 10 . . i 
i C. Chr. Monhaupt zu Breslau, 


Sgr. empfiehlt 


Gartenſtraße No. 4. i 
Selder auf Hypotheken 


— 


talien auf Wechſel auszuleihen. 5 
Anfrage: und Adreß⸗ Bureau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


7 


ve 


- find zu vergeben, eben fo haben wir mehrere Kap 


1 Literariſche Anzeige. 
In Baumgärtners Buchhandlung iſt ſo eben er; 
ſchienen und an alle Buchhandlungen verſendet worden: 
i 1 Dr. Caſpari's 
homoͤopathiſches Dispenſatorium 
für Aerzte und Apotheker, worin nicht nur die 
bis jetzt bekannten, fondern auch die in Hof, 
rath Hahnemann's neueſtem Werke, die in 
Hartlaub's und Trink's Arzneimittellehre und 
kliniſchen Annalen und die in dem Archive für 
homoͤopathiſche Heilkunſt enthaltenen Arzneien 
aufgenommen worden ſind. Herausgegeben von 
D. F. Hartmann. Vierte, verbeſſerte 
vermehrte Auflage. Auch. unt. d. Titel: bo: 
möopathiſche Pharmacopoe für Aerzte und 
Apotheker. gr. 8. (10 B.) br. 15 Sgr. 
Die Anzahl der Auflagen dieſes nuͤtzlichen Werks 
ſpricht wohl am lauteſten für deſſen Zweckmäßigkeit. 


Verſuch, den Gang der ſtationairen 
Krankheitsconſtitution \ 


nach Art der Barometer: und Thermometerbeob⸗ 


achtungen bildlich vergleichend darzustellen, von 

Dr. C. F. Trautzſch. Mit 3 Steindrucktafeln. 

gr. 4. Preis 8 Sgr. u 

Dieſe neue ſinnreiche Darſtellungsweiſe wird jedem 
Arzt äußerſt intereſſant ſeyn. huͤrfe 
Recht empfehlen. 


Magazin der neueſten Erfindungen, 


Entdeckungen und Verbeſſerungen, 

in der geſammten Gewerbkunde fuͤr Fabrikanten, 
Manufakturiſten und Künſtlev. Von Dr. 
Netto und G. E. Seidemann. Meueſte 


Folge. Band I Heft V. mit 31 Abbildungen. 


gr. 4. geh. Preis 10 Sgr. 
Jubalfz Ki ö 0 
ſtiichel; Verbeſſerungen in der Verfertigung kurzer 


Waare, oder an dem Band, und Borden-Wirkſtuhle;. 


Verbeſſerungen in Schiffs ⸗ und en a 
5 andern Pumpen, welche 
auch durch gewiſſe Veränd ehe 
Sihbönke und ie nderungen zum Umdrehen der 
Wegſchaffung des todten Ganges an. Schraubenmuttern, 


mittelſt denen eine feine und gleichfermige Bewegung 


bei mancherlei mecha niſchen Vorri 5 
8 tun 'gebr 
Baden ie chtungen hervorgebracht 
Nikrometern 2057 Verbeſſerungen in der Zuſammen 
ſetzung der Stein, und. andern Rech Ber, 
ſſerungen in ſich drehenden 
as Reinigen der alten Oelgemaͤlde;! Verbeſſerung der 
achromatiſchen Ciarbenlofen). Fernrohre; über Dampfe 


und 


Wir dürfen fie mit 


Neuerfundene, verbeſſerte Hefte für Grab 


anderen Zwecken anwendbar find;, 


B. an Stangenzirkeln, Nonien, 


Dampfmaſchinen;, über: 


— 


wagen; John Braithwaite's in London fuͤr die 
preußiſche Regierung erbaute Dampffeuerſpritze „Comet“; 
Methode, im Schießpulver den Gehalt an Salpeter zu 
unterſuchen; Bibliographie; Kritik der Literatur der 
Gewerbskunde. Der Sprechers das Pantechnikon; nene 
Weizenart; Eiſenbahnen; Schmelztiegel; Brodberei: 
tung mit Beihülfe der Kartoffel; ſteinerne Fußbs⸗ 
den; Titangruͤn. e 5 
(Eben genannte Bächer: find: ſaͤmmtlich bei! Wilh. 
Gottl. Korn in Breslau vorraͤthig.) b 


Nerenfion. uͤber die Allgemeine Modenzei⸗ 

tung in der Braunſchweiger vielgeleſenen Mit 
ternachtszeitung No. 31. d. J. 

Die Mitternachtszeitung, welche durch ihre Fdeimuͤthig⸗ 

keit eben fo: bekannt iſt als durch ihre Unparteilichkeit, 


ſagt: 5 8 5 
„Ein Kind, dem weiblichen Geschlechte: an- 


„gehörend, das mit dieser. Modenzeitung ge- 


„boren wäre, hätte bereits seine Glanz- und 
„Schönheitsperiode überlebt und ginge als 
„vernünftige Hausfrau etc. zur Modenzeitung, 
„um die Vergangenheit in Erinnerung zu 
„bringen etc. Aber dann wundert. sich die 
„Hausfrau wohl, dass, indem sie schon Spu- 
„ren der Zeit in ihrem Gesichte trägt, die 


„gleichalte Modenzeitung noch in vollsterBlüthe 


„der Schönheit steht, ja,, diese- noch immer 
„mehr entfaltet: B 
„Die Damen und Herren werden immer leben- 
„dig schöner und, wenn nicht gerade eine 

‘ „ironische Laune von Seiten der Modengöt- 
„tin: ihre Körper verstellt: — liebenswürdiger. 


7% 


„Seltsame und merkwürdige Lieheshändel oder 


„ernstere Weltbegebenheiten gehen mit: ihr 
„Hand in Hand, und dabei erzählt das: Blatt 
„noch so viele Anekdoten, schildert s lebhaft 
„Sitten, Gebräuche und Naturereignisse, dass 
„man darüber alle Moden vergessen könnte. — 


„Im Ernste!. Die Modenzeitung des 
„Herrn Baumgärtner steigt: fortwäh- 


„rend in ihrem Wer the. Bas Blatt iss t 
„durch ein Beiblatt für Kleinigkeiten 
„erweitert und auch sein-artisticher 
„Theil hat durch Extra- Kupfer, die 
„sich jahrlich bis auflzwöl fe belaufen, 
„eine Vergrösserung gefunden,indem 
„zugleich mehr Sorgfalt auf den Stich 
„verwandt wird. — DBase die Modenzeitung 
„kein ultraliberales Blatt geworden ist: und 
„eich überhaupt mit Liberalismus und hun- 
„dert ähnlichen Sachen nur zuweilen, und 
„dann auch in weiter Ferne, beschäftigt, ist 


„natürlich und kann ihr gar nicht in Tadel 


„nachgesagt werden. etc. ete, etc“ 


7 


ie e,, 


e 


Preis- Erniedrigungen. 

Wir zeigen an, daß wir N 
Dr. J. A. Bergk's 715 
LEBEN DES KAISERS NAPOLEON 
nach Norvins und andern Schriftſtellern darge⸗ 
ſtellt. 4 Bände in gr. 8. mit 1 Portrait 
von 5 Thlr. 15 Sgr. auf 3 Thlr. herabge⸗ 
ſetzt haben. 5 ER 


Cuvier, G. Baron, 
Geſchichte der Fortſchritte in den 
Natur wiſſenſchaften, 
ſeit 1789 bis auf den heutigen Tag. Aus dem 
Franzoͤſ. von Dr. F. A. Wieſe. gr. 8. 
4 Bände in gr. 8. ſonſt 6 Thlr. 8 Sgr. 
jetzt 4 Thlr. ö 5 ö 
Beide Werke ſind durch Wilh. Gottl. Korn in 
Breslau und durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 
Leipzig, Baumgaͤrtners Buchhandlung. 


Bilderbuch für alle Stände! — Stahlſtiche den 
ſchönſten Engliſchen ganz gleich!! 

So eben iſt — Stich, Druck und Verlag der Kunſtan⸗ 
ſtalt des Bibliographiſchen Inſtituts zu Hildburghauſen 
und Nerv More — in unterzeichneter Buchhandlung an⸗ 
gekommen und, ſo weit der Vorrath reicht, zu nur 
5¼ Groſchen Saͤchſiſch oder 77, Silbergroſchen Preuß. 
oder 24 Kreuzer rheinl. zu haben: 


Meyer's Univerſum, 
i Erſte Lieferung. £, 
4 herrliche Stahlſtiche, (2 Anſichten von Venedig, 
Anſicht von Rom, Bad Ems) mit Beſchreibung. 


Subferiptionds Bedingungen. 
Dieſes prachtvolle Stahlſtichwetk, mit Text, ge⸗ 
druckt mit großer Schrift auf das ſchoͤnſte Velin, er— 
ſcheint in monatlichen Lieferungen. 
machen einen ſtarken Band in Quer Folio. 

Man ſubſeribirt auf 12 Lieferungen; 
aber jedes Heft einzeln bei deſſen Ablieferung. 

Die Subſeriptionszeit läuft in 8 Wochen 
ab, und koͤnnen wir fpätere Beſtellungen nur zu acht 
Groſchen Saͤchſ. jede Lieferung ausfuͤhren. 

, Unterzeichnete Buch- und Kunſthandlung nimmt 
Beſtellungen an und iſt im Stande, Sammlern und 
Subſeribenten auf zehn Exemplare ein elftes gratis 
zu geben. Breslau den 4. April 1833. 

e Wilhelm Gottlieb Korn. 
| Erbforderungen und Hypotheken 
werden gekauft vom ae 
Anfrage- und Adreß⸗ Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


bezahlt 


12 Lieferungen 


er 
Ann z e i 9 e⸗ 5 

Bei Eduard Pelz in Breslau, find eben erſchienen: 
Uebungen im Zeichnen 

kleiner Genrebilder und dal. 

Zum Gebrauch in Volks, und Buͤrgerſchulen, 


‚fo wie in Gymnaſien und Gewerbſchulen, 
beſonders aber auch für den Selbſtunterricht 


bearbeitet und herausgegeben von 
Fr. von Korff. 
Erſtes Heft enthaltend 28 Vorlegeblaͤtter. 
Preis im Futtral 15 Sgr. 

Obige Uebungen bilden das erſte Heft der vierten 
Abtheilung von Fr. v. Korff's vollſtaͤn diger An⸗ 
leitung für alle Fächer der Zeichenkunſt. 
Dies Werk hat an allen Orten eine gleichgünftige Auf 
nahme gefunden, ſo daß ſeit dem Erſcheinen deſſelben 
alſo etwa ſeit einem Jahre, ſich bereits zwei ſtarke Auf 


74 


lagen faſt vergriffen haben und nur noch ein kleiner Vor⸗ 


rath von Abdruͤcken noch vorhanden iſt. — Gewiß die 
ſicherſte Empfehlung für diejenigen, welche ſich dies Zei⸗ 
chenbuch noch nicht angeſchafft haben. Beſonders 
empfehlungswerth duͤrfte daſſelbe für alle 
ſeyn, die Zeichnenunterricht zu geben haben, 
ohne ſelbſt genügende praktiſche Kenntniſſe 
des Faches beſitzen. 


Die erſte Abtheilung dieſes Werkes enthalt: 


Erſte Stufenleiter des Unterrichts im Zeichnen, beſte⸗ 
hend in 36 vom Leichten zum Schwerern fortſchrei⸗ 


N tenden Vorlegeblaͤrtern; zum Gebrauch in Volks 


und Buͤrgerſchulen, ſo wie in Gymnaſien und Ge⸗ 
werbeſchulen, beſonders aber auch fur den Selbſtun⸗ 
terricht bearbeitet und herausgegeben. Zweite Aufl. 
Preis in Fntteral Ay 7, Nihlr. 


Das erſte Heft der zweiten Abtheilung‘ diefes Werkes 


enthaͤlt: Die erſte Stufe des Landſchafts⸗ 
zeichnens, beſtehend in 24 vom Leichten zum Schwer 
rern fortſchreitenden Vorlegeblaͤttern. Preis im Fut⸗ 
teral Y, Rthle; 
Die dritte Abtheilung dieſes Werkes iſt den Blumen⸗ 
ſtudien und Stillleben gewidmet und das erſte 
Heft derſelben enthält: Neue methodiſche An 
weiſung zum Blumenzeichnen u. ſ. w. mit 


beſonderer Ruͤckſicht auf die Unterweiſung der Maͤd⸗ 


chen. Erſter Theil. Preis im Futteral % Kthlr. 


Statt einer Empfehlung obigen Zeichnenganges pon 
Seiten des Verlegers moͤge hier das Urtheil eines im 


Zeichnen bewanderten praktiſchen Schulmannes einen 


Platz finden; derſelbe ſagt: 5 
„Dieſe Anleitung zum Zeichnen gehört unter die ge⸗ 
ringe Anzahl derjenigen, welche von einem praktiſchen 


Zeichnenlehrer ſelbſt auf Stein gezeichnet worden find, 


und dadurch große Vorzüge vor denjenigen haben, die 
erſt durch die Hände von Lithographen gegangen, oder 


gar eigenes Machwerk ſolcher Leute ſind, welche das 


eigentliche Beduͤrfniß nicht gekannt, ja vielleicht nie 
Zeichnenunterricht ertheilt haben.“ . 

„In gedruckten Anweiſungen, die obigen Zeichnen⸗ 
heften beigelegt ſind, giebt Herr Baron von Korff 
deutliche Erläuterungen der gelieferten Vorlegeblaͤtter, 


ſo wie andere praktiſche Regeln und Winke, wodurch 
das Ganze einen beſondern und eigenthuͤmlichen Werth 


erhaͤlt. Eltern, Lehrer und Erzieher muͤſſen daher dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht und ihnen die Anſchaffung 
dringend empfohlen werden.“ S8 .— 


. ö 8 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke 
No. 1, iſt eben erſchienen: . f 
Das vierte Blatt der 


Kalligraphiſchen Vorlegeblaͤtter, 
fuͤr Lithographen, Kupferſtecher, Schriftſchneider, 
Steinmetzer, Schildermaler, Goldarbeiter, Glas⸗ 
ſchleifer und alle Liebhaber der Schoͤnſchreibekunſt 

enthaltend: die roͤmiſche Lapidar⸗ und 
8 Cüfteß ett 
Das erſte Blatt enthält: Das gothiſche Alphabet: 
Das zweite Blatt: Das deutſche Fraktur oder 
A Kanzellei- Alphabet. a ie 
Das dritte Blatt: Das Roͤmiſche Alphabet in 
Knochenſchrift. . ö 

Das ganze Werk wird etwa 20 Tafeln in groß Fo⸗ 
lio-Format enthalten. Der Preis fuͤr die Abnehmer 
des Ganzen, iſt fuͤr jede Tafel 5 Sgr. Einzeln genom⸗ 
men aber 73 Sgr. . g 
Dieſe Vorlegeblätter find ganz für die praktiſche An, 
wendung obengenannter Kuͤnſtler u. ſ. w. berechnet und 
verdienen den Vorzug vor andern Sammlungen, die 
blos in Bezug auf Schulen und Unterricht entworfen 
wurden. Jeder Buchſtabe iſt in gehoͤriger Groͤße und 
verſchieden verziert gegeben und zum Schluſſe ſollen noch 
verſchiedene praktiſche Erläuterungen folgen. 


\ 


Literariſche Anzeige. - 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke 
Pro, 1, find eben erſchienen: i i 


Hebraicae linguae elementa 
tabulis praesertim express a 
SEEN curis 7 2 
Dr. Jos. Müller, 
Dir, Gymn. Glac. 

Preis 10 Sgr. ii 
Durch die Herausgabe dieſes Werkchens erfüllt der 
Herr Verfaſſer den mehrfach gegen ihn ausgeſprochenen 
Wunſch: feine aͤußerſt praktiſche Methode das Hebraͤi⸗ 
ſche zu lehren, durch den Druck zu veröffentlichen, und 
es ſteht zu erwarten, daß dieſelbe nun bald in recht 

vielen Gelehrten⸗Schulen eingefuhrt werde. 5 
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vom Aften Juli d. 
zugeben. Daſſelbe ſoll, es P. 
jährlich koſten und dieſer Preis vierteljaͤhrlich mit 1 Rthle. 
praͤnumerando entrichtet werden. 


— 


Subscriptions - Eröffnung 
der Buchhandlung 


’ von I 
F E R DI N N D Hr R T 
8 5 in Breslau 
auf die sämmtlichen Werke 
Friedrich’s von Schiller 
; in 5 ER 
Einem Bande. 


Im Begriff, eine neue Auflage der mit so all- 
gemeinem Beifall aufgenommenen Ausgabe der 
Schiller’schen Werke in Einem Band zu ver- 
anstalten, beehrt sich die Unterzeichnete, das 
Publikum hievon zu benachrichtigen. N 
Diese neue Auflage wird sowohl der Einthei- 
lung, als dem Format, den Lettern, dem Druck 
und Papiere nach, der früheren gleich werden. 
Schiller's ganz ähnliches Bildniss, in Stahl ge- 
stochen, so wie ein Facsimile seiner Handschrift, 
wird auch diese neue Ausgabe schmücken, 
Für die bereits eingegangenen, zahlreichen 
Bestellungen lassen wir den früheren Subscrip» 
tions-Preis von 4 Rthlr, 12 Gr. sächsisch gelten, 
und wollen auch für weitere Bestellungen die- 
sen Preis noch bis Ende Juni offen stehen lassen, 
Eine Vorauszahlung findet dabei nicht statt, 
sondern der Betrag ist erst nach Empfang der 
ersten Lieferung zu entrichten. Nach Erschei- 
nung dieser ersten Lieferung tritt jedoch unab- 
änderlich der bekannte Ladenpreis von 6 Rthlr. 
18 Gr. ein. e e 3 95 

Stuttgart im Februar 1833. 8 a 

i J. G. Cotta'sche Buchhandlung. 

x» Mit Bezug auf vorstehende Anzeige 
erbittet sich baldgeneigte Bestellungen 
Ferdinand Hirt in Breslau 
(Ohlauer-Strasse No. 80. 


giterariſche Anzeige. 
Unter der Mitwirkung mehrerer bewährten Schrift: 
ſteller beabſichtigt der Juſtizrath Fürſtenthal zu 
Neiſſe ein, der belehrenden Unterhaltung über die wich⸗ 
tigſten Intereſſen Schleſiens und ſeiner Bewohner ge⸗ 
widmetes Zeitblatt, unter dem Titel! 
„Der Korreſpondent von und für Schleſien 
J. an, woͤchentlich zweimal heraus; 
einſchließlich des Porto's, 4 Rihlr. 


Man ſubſeribitt auf 
allen Koͤnigl. Wohllöbl, Poſtämtern, ingleichen in allen 
loͤblichen Buchhandlungen, woſelbſt ausfuhrliche Ankün⸗ 
digungen zu erhalten ſind. ge 


mir das ſchaͤtzbare Vertranen-deifelben, 


Der Subſeript ons Ball 
des Privat Sonnabend Verein, im Molkeſchen Locale, 
findet am Iren d. M., als am dritten Ofterfeiertage, 
Sanz beſtimmt ſtatt. 733 £ 
Breslau den ten April 1833. 5 
Die Vorſteher. 


— — — 


S 


Gaſt hof Empfehlung. 
Der Gaſtwirth C. G. Käfer, in Moͤrſchelwitz, 
empfiehlt ſeinen in Pacht habenden, wohleingerich⸗ 
teten, an der Straße nach Schweidnitz gelegenen n 


Gaſthof, allen hohen reiſenden Herrſchaften ganz 
ergebenſt und verſichert für gute und trockne Stu 
ben zum Uebernachten, gute Speiſen und Getraͤnke, 
ſo wie fuͤr prompte Bedienung, beſtmoͤglichſt Sorge 
zu tragen. : N 
EIDDEDI222DIDE22220022222202222020222222DR 
Neues Etabliſſement. 
Hiermit gebe mir die Ehre ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich unter heutigem Dato hierorts eine 8 
Specerei⸗Waaren⸗ und Tabak: Handlung 
errichtet habe. Jederzeit wird mein ſtrengſtes Bemuͤhen 
nur dahin gerichtet ſeyn, meinen ſehr geehrten Abneh⸗ 
mern und Freunden durch beſte Waaren, als auch nur 


Seeceeeee 


2 


moͤglichſt billigſte Preiſe aufzuwarten, und werde durch 


eine ſehr reelle und prompte Bedienung, das mir gütig 
werdende Vertrauen dankbarlichſt zu rechtfertigen wiſſen. 
Zugleich empfehle ich die uͤbernommene Niederlage 
von feinſtem raffinirten N \ 

Ru b O e l. : 


welches ſich, vorzuͤglich auszeichnet, von deſſen Gute, 
welche ſich fortwährend gleich bleiben wird, zu uͤberzeu⸗ 


gen, ganz ergebenſt' bitte. Ich bin in den Stand. ger 
ſetzt, jeden mir guͤtig ertheilenden Auftrag prompt und 
beſtens auszuführen und werde gewiß durch jeden Ver⸗ 
ſuch, mich größerer: Zufriedenheit erfreuen koͤnnen. 
Breslau den Aten April 1833. N 
it Carl Friedrich Resler. 
Geſchaͤͤfts⸗ Eröffnung. 
Einem ſehr geehrten Publikum, verfehle- ich nicht die 
ſchuldige Anzeige zu machen, daß ich am heutigen Tage 


mein Spezerei, und Farbe Waaren-Geſchuͤft eroͤffnet 


habe, und erlaube mir hierbei die ganz ergebene Vers 
ſicherung, daß mein Beſtreben ſtets dahin gerichtet ſeyn 


wird, jedem mich Beehrenden durch ſolide Preiſe und 


ausgezeichnete Guͤte der Waaren aufs beſte zu bedienen. 
J. Weit entfernt durch nichtsſagende und lächerliche 
Zeitungs⸗Annoncen meine Waaren dem Publikum anzu⸗ 
preiſen, werde ich vielmehr bemüht ſeyn, auch fuͤr ſolche 


für die Folge buͤrgend zu ſichern. 
Breslau den 4, April 1833. 
„„ Laa cke, 


Belt. eee ee 
ET re und Kupferſchmiede⸗Sttaßkew⸗ 


Ecke im blauen Adler. 


genſtaͤnden gruͤndlich vorbereitet werden. 


2.8. Kg. eb · g. Kr.B. 4.8K. .g. Kk. b. S8. 


I groͤßten Beifall finden werden. 


zu erſtreben, und 


— RE a en 


Eltern und Vormuͤndern 
zeige ergebenſt an, daß in meinem Unterrichts- und 
Erziehungs» Inftitut die Lehrſtunden mit dem 
11ten April beginnen, bis wohin ich etwannige Mel 
dungen neuer Schuͤler erbitte. Zugleich bemerke ich, 
daß Kinder vom 6ten Jahre an aufgenommen und 
Knaben für's Gymnaſium in allen wiſſenſchaftlichen Ge⸗ 
Auch bin ich 
mit meinem Wohnungs⸗Lokale, das ich mit dem gegen 
waͤrtigen Wohnungs⸗Wechſel auf den Ring No. 19. 
verlege, ſo eingerichtet, daß ſtets einige Knaben bei mir 
in Penſion ſeyn koͤnnen, für deren geiſtige und körper, 


liche Ausbildung zu ſorgen ich mich verpflichte. 


Gottwald, Albrechts Straße No. 35. 
J SE SHBISSESHEFERFEEEE 
Hiermit gebe ich mir die Ehre einem verehr⸗ F 
ten Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich a - 

* 


8 


von heute ab noch eine 
Damen: Pub: Handlung 


begründet habe und dieſelbe vereint mit meinem % 


Mode⸗Schnitt⸗Waaren-⸗Geſchaͤft fortſetzen werde. 

Ich habe demnaͤchſt dafür geſorgt, daß eine 
reichhaltige Auswahl der modernſten Hüte, for 
wohl in Seide als Stroh, Flor und fagionirten 
Stoffen vorraͤthig iſt, welche ſaͤmmtlich nach 
Modells gearbeitet find, die ich perſoͤnlich in 
Frankfurt g/ M., Leipzig und Berlin einkaufte 
und gewiß wegen ihren gefaͤlligen Formen den 


* 

25 

i 

Eben fo enthält mein Modes Magazin eine i 
- Schöne Auswahl der neueſten Hauben, Cravatten, 

Marmottes, Kragen, Pariſer Blumen, achte > 

Blonden, franzoͤſiſche Bänder und mehrere in 7 

b dieſes Fach einſchlagende Artikel, die ich zu den 2 

billigsten Preiſen verkaufen und nur ſtets darin 5 

das, Neueſte führen werde. ee ö 

Ich bitte um geneigten Zuſpruch und empfehle 5 
zugleich wiederholt; mein Mode⸗Schnittwaaren⸗ 

Lager, welches ich durch neue Beziehungen auf 45 
das ſchoͤnſte aſſortirt habe. a 4 
Breslau den Aten April: 1833. Br 

Eduard H. F. Teichfiſcher, 7 

am Ringe, in den 7 Kurfuͤrſten. 
233.3... . 8.438... 8. da.: 8. 8.8.48. EEE EURE J. c- J. 8 TN 


Beachtungswerthe Anzeige. 
Der von Herrn Geheimen Medizinal⸗Rath Dr. Wendt 
verordnete und durchs heilſame, Wirkung ſich allgemein 
bewaͤhrende a 
Magen Liqueur 
wird von mir fortwährend: in bekannter! Art; fabrizirt 
und hierdurch beſtens empfohlen. N 
Breslau den Aten April 1833. 5 
5 G. J. Kudraß, Deſtillateur⸗Elteſter, 
Schmiedebruͤcke No. 6111 
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u a | 
Aechte Mailänder waſſerdichte Herren- Hüte 


Hau p t Niederlage 


der Stroh⸗Hut⸗ und Putzwaaren⸗Handlung 


von x 
F. G. Ruͤckart aus Berlin, 
Schmiedebruͤcke Nro. 1., eine Treppe hoch. 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich von heute an wiederum 


hierorts ein Commiſſions⸗Waaren Lager meines Fabrikats 


von Strohhuͤten aller Art für Frauen, Fraͤulein und 
Kinder etablirt, und dem Herrn B. Perl jun. über 
geben habe. s 

Letzterer wird fortwährend in großer Auswahl Hüte 
von aͤchtem Schweizer⸗ 
den neueſten und ſchoͤnſten Fagons nebſt andern zu die⸗ 
ſem Fache paſſenden Artikeln, als Geflechte aller Num⸗ 

mern, Binden, Zaͤckchen, Spaterie, Borduͤren, 
band, Blumen, Guirlanden, Beſaͤtzen, von mir erhal⸗ 
ten und zugleich im Stande ſeyn, zu eben den billigen 
Fabrikpreiſen, wie ich ſelbſt, zu verkaufen. 

Breslau, den 1ften April 1833. : 

G. Ruͤckart, Kaufmann aus Berlin. 
Mit Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich mich 
beſtens mit Stroh-Huͤten aller Art zu geneigter Abs 
nahme und verſpreche reelle und puͤnktliche Bedienung. 
a B. Perl junior, 
Defanntmadung 

Hiermit 
daß ich wieder einen bedeutenden Transport feine 
Närnberger Spielſachen, auch f. Chin. Tuſchen, feine 

Bleifedern, Brieftaſchen, Notiz⸗Buͤcher und eine Menge 
andere in dieſes Fach einſchlagende Waaren, zur belies 
gen Auswahl erhalten habe. Ich werde von nun an 
Immer. ein complettes Lager davon halten, um die Wuͤn⸗ 
ſche meiner werthen Abnehmer ſtets befriedigen zu koͤn⸗ 
nen, bitte zugleich um gütige Abnahme. REN. 

Waldenburg den Aten April 1833. 

N a E. G. S. Reiſig. 

Wein Offerte. 

Mein wohlaſſortirtes Lager von auserleſenen Ober⸗ 
l Gbein weinen, Franz, und Medoc⸗Wei⸗ 
zue wie auch den beliebten hoͤchſt angenehmen uͤßen 
Rochwein (Cahors grand ee die en 
18 Sgr., empfehlt hiermit zur gefälligen 

. W. Mischke, Hlächerplat Neo. 18. 
. a Berger 
fn großen Blättern, extrafeine, mittelfeine und feine, 
und wiederum zu haben und offerirt zu billigen Preiſen 
Heymann Schefftel, . 


alls Straße im goldnen Hirfchel 

f A n N 
Mit Oſterbrodten wie auch mit ſehr gutem Käſe⸗ 

kuchen empfiehlt ſich ERS 

©. Kluge, Eonditer, Junkernſtraße Ro, 12. 


und Franzoͤſiſchem Strohe, nach 


Baſt⸗ 


gebe ich mir die Ehre ergebenſt anzuzeigen, 


a neuſter Fagon; 
Aechte Schwarzwalder Wand⸗ Uhren; 
Gleiwitzer emaillirtes Kochgeſchirr 
eiſerne Kunſtgegenſtaͤnde 
Arten ER 5 = 
feinſter Neuſilber⸗Waaren 
erhielten in bedeutenden Sendungen und verkaufen zu 
den wohlfeilſten Preifen =: 
Hübner & Sohn, eg 
Ringe und Kraͤnzelmarkt⸗Eeke No. 32. 1 Stiege hoch. 
N Ann z e i 3 *. 
Aus einem nicht unbedeutenden Privat, Keller wurden 
mir zum Verkauf in Commiſſion uͤbergeben eine Partie 
ganz alter vorzuͤglich guter Franz⸗ und Rheinweine in 
Flaſchen, den ich jedem Kenner beftens empfehlen kann. 
Friedrich Seidel, Mathias Straße No. 90, 
vor dem Oderthore. 


ſo wie viele 


i f Fa n wei ne... ; 
Alter Haut- Sauterne 15 Sgr., Graves 13 Sge., 
Cahors grand Constant 15 Sgr., Biſchof 10 Sgr., 
die Champagner-⸗Bout., und andere rothe und weiße 
Weine zu niedrigen Preiſen offerirt 7 — 

SE J. E. Dittrich, 
f Reufche Straße, Pfau Ecke. 
ö Beſte grüne Korn- Seife 


welche allen Anforderungen einer guten Seife entfpricht, 1 


der Brandenburgiſchen und Pommerſchen an Qualität 
nicht nachſteht, im Preiſe aber bedeutend billiger iſt, 
empfiehlt: die Fabrik gruͤner Seiſe von 
e J. Cohn & Comp. 
Albrechts Straße zur Stadt Nom. 8 
Anzeige an die Herren Aerzte und 
Wundaͤrzte. f N 
Unterzeichneter verfertigt nach der Methode des ortho⸗ 
paͤdiſchen Inſtituts in Wuͤrzburg nachbenannte Maſcht⸗ 
nen und Bandagen, zur Heilung der Beinbruͤche und 
zur Errichtung luxirter Gelenke gegen Verkruͤmmungen, 
Schwaͤchen oder Lähmungen des Halſes, Ruͤckgrats und 
der Extremitaͤten. 5 
P. Konrad, Bandagiſt in Breslau, 
wohnhaft Schuhbruͤcke No. 31. par terre. 
N St roh hüte wi 
werden gewaſchen, gefärbt, appretirt und 
garnirt, als auch d f 
’ Damen ⸗ Du 


5 
modern und billigft angefertiget, bei der Elif. 


Hoffmann im Eckhauſe der Weiden⸗ und Sar⸗ 
ras⸗Straße No. 16. 8 


er Un BEER ER 1 
Zum bevorſtehenden Dfterfefte empfiehlt ſich beſtens 
mit guten Backwagren zu billigen Preiſen, der Baͤcker⸗ 
meifter Auguſt Leidig, 
Ende der Schmiedebruͤcke Nro. 40. 


s. 0 ; 


aa re ge 785 
Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich, hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen: daß ich am zweiten Oſter⸗ 
feiertage, als den Sten April c. die bekannten Sommer⸗ 
Concerte mit einem Ball eroͤffnen werde, wozu ich 
ganz ergebenſt einlade. Marienau den 1. April 1833. 
; Fr. Duittan, Kretſchambeſitzer. 
Offene Hauslehrerſtelle. 

Ein aus dem katholiſchen Schullehrer⸗Seminario mit 
ganz guten Zeugniſſen entlaſſener Schul-Candidat, der 
zugleich fertig Clavier ſpielen kann, wird als Hauslehrer 
geſucht, und kann als ſolcher gleich“ angeſtellt werden. 

Dometzko bei Oppeln den 30. Maͤrz 1833. 

Et Engel, Gutsbeſitzer. 
"DOffnesUnterfommen - 
Ein wohlerzogener Knabe von gebildeten Eltern wird 
als Lehrling in eine nicht unbedeutende Leinwandhand⸗ 
lung unter billigen Bedingungen geſucht. Herr Kauf⸗ 
mann Hecht, Albrechtsſtraße No. 40. wird die Guͤte 

haben, auf desfallſige Anfrage Auskunft zu ertheilen. 

UÜnterkommen Ge ſuch. f 
Ein mit guten Atteſten verſehener, voͤllig militair⸗ 
freier Oeconom, ſucht als Amtmann ein anderweitiges 

Unterkommen. Nähere Auskunft hieruͤber unter porto⸗ 
freien Briefen, beim Agent Stock, Neumarkt No. 29. 

Breslau den 6ten April 1833. 

ö Zu vermiethen für Johanni 

Heilige⸗Geiſtſtraße Nro. 20. ( Promenaden ⸗Seite) eine 


Parterre-Wohnung mit Souterain, 5 Stuben e., ferner 


- te Etage 4 Stuben ꝛc., alles freundlich und hell. 
NEE Der Eigenthuͤmer, Biſchof-Straße No. 3. 


22. ͤ ͤ MV — ————. —— 5 
In dem Eckhauſe, Albrechtsſtraße Nro. 24. in der 
Aten Etage, find 2 Zimmer mit oder ohne Meubles, 


von jetzt bis Michaeli d. J. zu vermiethen. Das Naͤhere allda, 
Sommerwohnungen zu vermiethen 


im Garten zu den vier Thuͤrmen vor dem Sandthore 


in der Michaelisftraße No. 15. i 
Ver mi et hun gg 5 

In einem am großen Ringe belegenen Hauſe iſt die 
Ate Etage, beſtehend in Sechs Piegen nebſt Zubehoͤr, 
zu vermiethen und Termino Michaeli a. e. zu bezieben. 
Das Nähere hierüber erfährt man im Comptoir, Buͤtt— 
ner⸗Straße No. 3. — — f 

Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen 
eine Stube nebſt. Kabinet und Kühe, Schweidnitzer⸗ 
Straße No. 28. x 


Getreide, Preis in Courant. 


| Höhfter: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Rthlr. 14 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Kthlr. 7 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. Sgr. Pf. 
Roggen = Rthle. 27 Sgr. 6 Pf. — = Role: 25 Sgr. 3 Pf. — ⸗Athlr. 23 Sgr. = Pf. 
Ger ſte ⸗Rthlr. 18 Sgr. ⸗ Pf. — 7. Rhle = Sgr. Pf. — Athlr. Sgr. = Ph 
Hafer ⸗Rthlr. 18 Sgr. Pf. — Rthlr. 16 Sgr. 6 Pf. — - Rthlr. 15 Sgr. Pf. 
Erbſen 1 Rthlr.⸗ Sgr. Pf. — : Rthle 29 Sgr. Pf. — = Rhle, 28 Sgr. Pf. 


Angekommene Fr em de. 


Ain e In den 3 Bergen: Se. Durchl. Fͤrſt zu 


alt⸗Koͤthen⸗Pleß, Hr. Urban, Kammer⸗Aſſeſſor, beide von 
Berlin; e von Fürſtenſtein. — Iz der 
goldnen Gaus: Hr. Brauer, Kaufmann, von Görlitz. — 
Im goldnen Baum: 849 Baronin b. Troſchke, von 
Sulau; Hr v. Seckendorff, Negier.⸗Vice⸗Praͤſident, von 


Amtmann, von Näbrſchuͤtz; Hr. Kunzendorff, Speciäl⸗Com⸗ 
miſſar, von Neuſalz; Hr. b. Schmakowski, Lieutenant, g. d. 
G. H. Poſen; Hr. v. Spiegel, Landes⸗Elteſter, von Groß 


Schweinern. — Im Rautenkranz: Hr. Stockmann, Kauf 


mann, von Hamburg. — Im goldnen Zepter: Herr 
Nerlich, Wächter, von Beichau. — In a goldnen be 
wen: Hk. Koch, Juſtititiar, von Streßlen; Hr. Schweitzer, 


Kaufmann, von Neiſſe. — Im weißen Adler: Herr von 


Skrbensky, Lieutenant, von Neiſſe. — In dier goldnen 
Kron e. Hr. Scholz, Schul⸗Kollege, von Reichenbach, — 
In der großen Stube: Hr. Groͤger, Kaufm., von Kro⸗ 
koſchin; Hr. Coͤſter, Gutspächter, von Schmardt. — Im 
goldnen Hitſch: Hr. Redlich, Kaufmann, von Kaliſch. — 
Im Privat Logis: Hr. v. Reibnitz, Kammerherr, von 
Boͤhmwitz, Kloſterſtraße No. 2; Hr. Müller, Stadtrichter, 


von Steinau, Ohlauerſtr. No. 195 Hr. Baron, Buchhändler 
von Brieg, Ring No. 24; Hr. Zdorek, Leh = 
Hummerer No. 33 Hr. f Lan Sade gc lie 


; opff, Lande u. Stadtgerichts⸗Aſſeſſor 
von Strehlen, ıtvertichnlee No. 185 Hr. Ane Sl 
lehrer, von Ratibor, Schmiedebruͤcke No. 35; Hr. Keil, Pro⸗ 
feſſor, von Liegnitz, Albrechtsſtraße No. 11; Hr. Zimmers 
mann, Kaufmann, von Berlin, am Ringe No. xx. = 

Amaten: In den 3 Bergen: Hr. Neumann, Kauf 
mann, von Stettin. — Im goldnen Schwerdt: Herr 
Baron v. d. Tann, Kaufmann, von Schweinfurt; Hr. Eit⸗ 
ner, Doetor, von Steinau. — In der goldnen Gans: 


Hr. 9. Goͤrtz, Juſtizrath, von Glogau; Hr. Grof v. Henkel, 


Obriſt, von Neiſſe; Hr. Endell, Kaufm., von Frankf. a. O.; 


ALegnitz. — Im blauen Hirſch: Hr. Kunzendorff, Aber 


7 


Hr. Friedriei, Kaufmann, von Schmiedeberg. — Im gold⸗ 


nen Baum: Hr. Graf v. Pfeil, von Vogelgeſang; Hr. Nen 
gebauer, Lehrer, von Kempen; Hr. Ullrichs, Lehrer, 109 ab 
nigöhütte; Hr. Wolff, Hr. Zügen, Hr. Kublmey, Kaufleute, 
von Liegnitz. — Im Rautenkranz: Hr. Miſtral, Kauf 


mann, von Marſeille. — Im blauen Hir ſch: Hr. Thor 


mas, Schauspieler, von Oppeln. — Im weißen Adler: 
Hr. Baron v. Mellentin, von Berlin 1 1 0 8 
Loͤwen: Hr. Braun, Referendar, von Frankenſtein; Herr 
Steinmann, Gutsbeſ., von Baumgarten. — In der gro⸗ 
fen Stube; Hr. Schaal, Oberfoͤrſter, von Pafoslav; Hr. 
Dehnel, Fabrikant, von Blebzanow; Hr. Seidel, Gutsbeſ., 
von Koſchenine; Hr. Duft, Dokt, Philoſ., von Glogau; Hr. 
Buüchwaldt, Lieutenant, von Biſchwitz. — Im goldnen 
Loͤwen: Hr. Graf -v. Schlabrendorff, von Sc 


auſe. — Im 


gr. Chrifoph: Hr. Kneffelt, Kaufm., von Muͤnſterberg. 


er 18: 

— Im Privat Logis: Hr. Sommer, Oberamtm., von 
Aulas, Schweidnitzerſtraße No. 37 Hr. Riemer, Dberan 
von Slupsko, Gartenfir. No. 275 e S e 
iner ne 503 
ucteur, von Ohlau, Eliſabethſtraße No, 135 Hr. Schnalke, 
Gymnaſiallehrer, von Ratibor, Ungae Marder Sn 


(Preuß. Maaß.) Breslau, den 4. April 1833: : 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
5 Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen. Koͤnigl. Poſtämtern zu haben, 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch⸗ 


Hr. Sſemön, Neident 
Hr. Schiller, Bau⸗Con⸗ 


